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Am die Ehre des Deutſchen Gymnaſiums zu Lodz. 


Verleumder vor Gericht! 


Danielewiti, Gebauer, Dr. Jalob als Verleumder geſtempelt. — 31 deutiche Lehrer 
und Lehrerinnen weiſen die Anſchuldigungen zurück. — Urteil am 19. Dezember. 


19 75 die Aussagen des Zeugen Hugo Kraft gemeinſam 


Wie wir bereits se kurz mitteilten, begann vor 
der Strafabteilung des Lodzer Bezirksgerichts der Prozeß 
in Sachen der Privatklage, die 8 
die Direktoren und die Lehrerſchaft des Deutſchen 
Knaben⸗ und Mädchengymnaſiums in Lodz gegen den 
Vorſitzenden des „Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bi Jan Danielewſki ſowie gegen den 
Sekretär diefer deutſchen Sanierer⸗Organiſation 
Bruno Gebauer aus Danzig und den Gymna⸗ 
ſialdirektor Dr. Gu ſtav Jakob aus Graudenz, der 
früher am Deutſchen Gymmaſium in Lodz tätig war, 


angeſtrengt hat. 
Die Anklage. - 


Die Klage ift infolge andauernder Denunziationen 
and Verleumdungen der Lehrerſchaft des Deutſchen Chur 
naſiums in Lodz durch die „Wirtſchaftsbündler“ in ihrem 
Wochenblatt „Deutſcher Voltsbote“ ſowie auf öffentlichen 
Verſammlungen hervorgeruſen worden. Die Anklage⸗ 
ſchrift weiſt auf die unſeren Leſern bereits am Sonntag 
bekanntgegebenen Stellen verſchiedener Artikel des „Worker 
boten“ vom 2. Auguſt, 13. und 20. September und 18. 
Oltober dieſes Jahres hin, in denen den Lehrern nicht mehr 
und nicht weniger als der Empfang von „Hehaltszu⸗ 
lagen ſeitens des Deutſchen Reiches durch Ver- 
mittlung von Dr. Schönbeck“ vorgeworfen wird. Direktor 
Guthle hätte Danielewſti gegenüber „mehrmals jel- 
ber zugegeben, daß am Deulſchen Gymnaſtum Lehrkräfte 
ſind, welche von Deutſchland ein Gehalt erhalten“, wobei 
Guthke auch die Namen genannt haben ſoll. Außerdem 
wird behaußtet, daß die „mit klingender Münze“ bezahlten 
Lehrer „Saufgelage und Weiberwirtſchaft“ 
führten, dafür aber „die Jugend in preußiſch⸗mil!⸗ 
käriſchem Geiſte“ erziehen. 

Für dieſe Behauptungen im „Deutſchen Vollsboten“ 
iſt Danielewſki als verantwortlich zeichnender Re⸗ 
dalteur verantwortlich. Sekretär Gebauer ift ange⸗ 
klagt, dieſe Verleumdungen in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung im Dorfe Jan ow wiederholt zu haben. Dem Dr. 
Jakob aus Graudenz wird vorgeworfen, Verleumdun⸗ 
gen gegen das Lodzer Beutſche Gymnaſium in Schrift und 

ort verbreitet und dem Danielewſti berleumderiſche An⸗ 
gaben gemacht zu haben. 


Die Prozeßberhandlung eine Senſation. 


Als Ankläger treten die Direktoren Guthke und 
Schmidt ſowie 29 Lehrer und Lehrerinnen des Deutſchen 
Knaben⸗ und Mädchengymnaſiums auf, die aber zum gro⸗ 
ßen Teil auch als Zeugen im Prozeß auftreten, fo Luk 
es mit den anderen angegebenen Zeugen insgeſamt 37 Be⸗ 
laſtungszeugen gibt. Die Angeklagten haben 13 Entla⸗ 
ſtungszeugen angegeben, die ſich haupkſächlich aus Mitglie⸗ 
dern des „Wirſchaftsbundes“ rekrutieren. Vertreter der 
Anklage find die Rechtsanwälte Daniel Forelle und Sie⸗ 
radzki, als Verteidiger der drei Angeklagten tritt Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fichna auf. 

Vom Schulkuratorium nehmen an der Gerichtsver⸗ 
handlung als Beobachter der Kurator Gadomſki und 
der beſondere Delegierte Szymborſki teil. 

Der Gexrichtsſaal iſt vom Publikum dicht esch viele 
mußten vor der Tür kehrt machen. Im Saale ſieht man 
faſt durchweg Deutſche, die diejem für das Deutſchtum jo 
wichtigen Prozeß beiwohnen wollen. Geht es doch darum, 
daß enndlich einmal der Verleumdungsarbeit der Danie⸗ 
lewſti und Konſorten auch vor Gericht die notwendige Be⸗ 
zeichnung gegeben wird. 

Da die große Zahl der Ankläger bei den Rechtsan⸗ 
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boren, verfügt über Volksſchulbildung. 


wälten vor dem Gericht Platz nehmen mußte, ſo wurde 
durch die Gerichtsdiener die notwendige Umſtellung der 
Tiſche, Stühle und Bänke vorgenommen, denn auch für 
die Preſſe mußte Sitzgelegenheit geſchaffen werden. Dies 
erweckte Erinnerungen an den n des a le 
in Warſchau, wo ein ähnlicher Umbau erfolgen mußte. 
Ueberhaupt können die Lodzer „deutſchen“ Sanierer für 
ſich die „Ehre“ in Anſpruch nehmen, einen Senſations⸗ 
prozeß im an des Deutſchtums Me zu haben 
Wir wollen hoffen, daß dieſe „Ehre“ für dieje „moraliſchen 
Sanierer“ ein trauriges Ende bor Gericht nehmen wird. 


Der Proseßbeginn. 


Der Prozeß, ver für 10 Uhr vormittags anberaumt 
war, begann kurz nach 1 Uhr nachmittags. Den Vorſitz 
führt Bezirksrichter oz lowſüki, Beiſißer find die Rich⸗ 
ter Halicki und Mujew. 

Nach Eröffnung der Sitzung werden die Perſonalien 
der drei Angeklagten und der 31 Kläger feitgeftellt, Hier⸗ 
bei ergibt ſich, daß die Kläger und deren Zeugen vollzählig 
vertreten find, während einige Entlaſtungszeugen, wie 
Hugo Kraft, Chriftian een und Max Döhring, fehlen. 
Bei der Aufnahme der Perſonalien werden zunächſt Da⸗ 
nielewſki, dann Dr. Jakob und zuletzt Gebauer aufgerufen. 
Dr. Jakob ſpricht ſchwach Polniſch, während Gebauer, der 
offenbar kein einziges Wort Polniſch verſteht, ein Dol⸗ 
metſcher beigeſtellt werden muß. Dagegen beantworten 
die Lehrer und Lehrerinnen der deutſchen Gymnaſten die 
Fragen in einwandfreiem Polniſch. 

Danielewſki gibt als Beruf Induſtrieller an. (Bis- 
her war er doch immer Büroangeſtellter in der Firma 

Die Red.) Gebauer iſt in e ge⸗ 

Dr. Jakob iſt in 

Deutſchland in Gotha geboren und gibt an, daß er 
reichsdeutſche Lehrerqualifikation beſitze. 


Vertagungs antrag 
von ſeiten der Angeklagten. 

Wie zu erwarten war, beantragte der Verteidiger 
Dr. Fichna, die Vertagung des Prozeſſes vorzunehmen, 
da einigen Entlaſtungszeugen die Einladungen zur Ver⸗ 

mblung nicht zugeftellt wurden. Als Beweis führt er an, 

5 der Angeklagte Danielewſti noch am Vorabend des 
Prozeſſes mit Sen Zeugen ſalbruchen habe, wobei er est 
0 konnte, daß fie die Einladungen nicht erhalten haben. 

ußerdem ſei der Zeuge Max Döhring verzogen und ſeine 
Adreſſe erſt Ietgeftett werden muß (Hat Danielewfki nicht 
ſewußt, daß die Zeugen auch ohne Einladung kommen 
önnen, und wie verträgt ſich dieſer Antrag mit der Ver⸗ 
ſicherung im „Deutſchen Volksboten“ vom 18. Oktober, die 
beſagt: „Wir warten auf den Prozeß und werden auf die⸗ 
ſem den Beweis unſerer Behauptungen erbringen.“ 
Die Red.) 

Dem Vertagungsantrag ſtellt ſich Rechtsanwalt 
Forelle entgegen, indem er auf die techniſchen und mir:- 
ſchaftlichen Schwierigkeiten hinweiſt, die ſich aus einer 
nochmaligen Mobiliſterung des umfangreichen Lehrkörpers 
der beiden Gymmaſten infolge einer neuerlichen Vorladung 
ergeben würden. Er bittet daher das Gericht, auf Grund 
des vorhandenen Beweismaterials mit den Verhandlungen 
zu beginnen und die fehlenden Entlaſtungszeugen in der 
Zwiſchenzeit herbeiführen zu laſſen. 

Rechtsanwalt Dr. Fichna ſieht zwar die techniſchen 
Gründe ein, will aber trotzdem die Vertagung wegen der 
Bedeutung der nicht erſchienenen Zeugen für die Sache der 
Angeklagten, worauf ihm der Anklagevertreter Forelle 
erwidert, daß er nicht einſehen könne, was mit der Prozeß ⸗ 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
Kerzele 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 9. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Slellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Teyt für 
die Druckzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


haben, der ausſagen ſoll, ein Berliner Agent hätte Danie⸗ 
lewſti 30 000 Dollar angeboten, aber Danieleſpſki habe fie 
nicht genommen! 


Danieletoſtis Ver:agungs antrag abgelehnt 
Das Gericht zieht ſich hierauf zurück, um über den Ar⸗ 
trag zu beraten. An die Beratungen ſchließt ſich eine halb⸗ 
ſtündige Mittagspauſe. Nach Wiederaufnahme der Sitz 
gibt das Gericht bekannt, daß der Antrag des Sachwalters 
der Verklagten auf Vertagung des Prozeſſes abgelehnt 
und in die Verhandlung eingetreten wird. 27527 
Im Intereſſe einer Vereinfachung der Beweisaul⸗ 
nahme beantragt Rechtsanwalt Forelle, ſeitens der Kläger 
nur die Direktoren Guthte und Schmidt, ſerner die Leher 
Glück, Heſſe, Koßmann, Dr. Patzer, Frl. Schwartz und 
Frl. Dr. Strobelt ſowie den Vorfigenden des Deulſchen 
Realgymnaſtalvereins, Herrn Artur Thiele, einzuverneh⸗ 
men. Dies veranlaßt den Anwalt der Beklagten, noch un 
die Anhörung Dr. Wodzinſtis — ebenfalls Kläger zu 
bitten. Beide Anträge werden vom Gericht genehmic 


Die Verleumdungen nehmen lein Ende. 

Die Klageſchriſt wird verleſen. Aus derſelben if 
außer dem bereits Mitgeteilten, noch zu entnehmen, daß 
fi die Direktion des Deutſchen Gymnaſiums am 12. . 
guft d. J. an die Redaktion des „Deutſchen Volksbo 
alſo an Danielewſki, um Bekanntgabe der Naı * 
jenigen Lehrer, die Gelder aus Deutſchland beziehen, ger 
wandt habe, aber eine abſchlägige (!) Antwort ar 
hielt. Troßdem wurde ſpäter dem Direktor Guthke in 
einem Artikel vom 18. Oktober der Vorwurf gemacht, er 
wiſſe, welche Lehrkräfte Gelder nehmen. 


Die Angellagten wälzen ſich die Schuld 
gegenſeitig zu. 


Danielewſti bekennt ſich nicht zur Schuld. An Dr. 
Jakob habe er ſich um Material gewandt und auch erhalten. 
Dr. Jakob erklärte dagegen, daß er die Artikel nicht ges 
ſchrieben habe und bei der ganzen Aktion nicht mittätie 
war. Und Gebauer wiederum ſagt: „Ich habe mit den 
Artikeln nichts zu tun, fie ſind von Herrn Danielerojf 
verfaßt worden“. 


Danielewiti verleumdet auch bor Gericht. 


Danielewſti hält vor Gericht alle die Anklagen auf. 
recht, die er gegen das Deulſche Gymnaſium und die 
Lehrerſchaft erhoben hat und erzählt u. a., Herr Direktor 
Guthke habe, als man ihn dazu veranlaſſen wollte, feine 
Behauptungen zu widerrufen, in Gegenwart eines Zeu⸗ 
gen, des Lehrers Schiefer, zugegeben, daß einige Lehrer 
der beiden deutſchen Gymnaſien Unterftügungen von beute 
ſcher Seite erhalten haben, und habe bisher den Namen 
der Lehrerin Schwartz genannt. 

Angeklagter ſpricht dann von der Tätigkeit des 
derheitenkongreſſes und ſeinem Artikel, den er aus G 
kommend geſchrieben habe. 


Die „Züt gleit“ eines Gebauer. 

Angeklagter Gebauer wird gefragt, was er in feinen 
Rede auf einer Verſammlung von deutſchen Landwirten in 
Ja no w gejagt hahe. Der Angeklagte beginnt mit einer 
weitſchweifigen Einleitung, wird wiederholt vom Vor⸗ 
ſitzenden aufgefordert, ſich kü zu faſſen, und erke 
daraufhin, er komme jchon ache; der „bekannte de 5 
Schriften, Karl Müller habe in einem Buch nachge⸗ 
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wieſen, daß das Deutſche Reich 30 Millionen Mark für die 
Grenzreviſtonsbewegung bereitgeſtellt habe und daß von 
dieſer Summe 2 400 000 Mark zur Unterhaltung deutſcher 
Privatſchulen in Polen zur Verwendung gelangen ſollten. 
Eingangs ſeiner ausschweifenden Ausführungen ſagte Ges 
bauer: „Ich weiſe auf meinen Verſammlungen darauf hin, 
daß es für einen jeden Deutſchen am beiten iſt, wenn er 
ſich fern von der Politik hält, damit das poi« 
niſche Volk nicht der Anſicht wird, daß die Deutſchen 
ſtaatszerſetzend wirken (). Ich weiſe dann noch 
darauf hin, daß bereits ſchon jetzt dieſe Meinung bei den 
Polen beſteht. Ich unterſuche mich t, ob dies richtig iſt, 
aber die Literatur zeigt uns ...“ 

Vorſitzender, unterbrechen: „Sagen Sie, was Sie 
auf der Verſammlung über die Lehrer gejagt haben.“ 

— Ich konnte mich bei meinen Ausführungen über 
die Lehrer auf das ſtüßen, was bereits bekannt wurde. 
(Das heißt durch Danielewſki. Die Red.) 


Danielewoiti im Kreuzſeuer. 


Nun wird Angeklagter Danjelewſki von den Rechts⸗ 
anwälten Forelle und Sieradzki durch Fragen ins Kreuz⸗ 
jeuer genommen. Er bemüht ſich andauernd, nicht auf die 
Fragen prätziſe zu antworten, wird aber von den Anwäl⸗ 
ten und vom Gerichtsvorſitzenden dazu veranlaßt, konkrete 
Antworten zu geben. Wo er aber dies nicht tun kann, da 
ite Danielewiti ſich hinter Informatoren im Aus⸗ 
lande oder im Julande, die er aber nicht nennt. 

Als durch Fragen feſtgeſtellt wurde, daß Danielewſfi 
einen Sohn und eine Tochter ins Deutſche Gy m⸗ 
naſium ſchickt, da gibt Rechtsanwalt Forelle feiner 
Verwunderung darüber Ausdruck, daß der „ua ſeine 
Kinder in Anſtalten belaſſe, die fremden Einfküſſen 
unterliegen. Einen Augenblick aus dem Konzept gebracht, 
erwidert der Angeklagte ſchließlich, daß er doch das Deutſche 
Gymnaſium „reinigen“ wolle, worauf der Rechtsanwack; 
„Meinen Sie, daß dies Ihre Kinder tun werden?“ 
Reechtsanpdalt Forelle hält dem Angeklagten vor, daß 
er behauptet habe, Dr. Schönbeck Bromberg habe eine Er⸗ 
ziehung der Jugend in monarchiſtiſchem Sinne angeſtrebt, 
er habe weiterhin behauptet, daß Dr. Schönbeck in amt. !“ 
hem Auftrag des Deutſchen Reiches arbeite; ob er, Danie⸗ 
lewſti, wiſſe, daß das Deutſche Reich eine Republik iſt und 
ob er annehme, daß eine vepublikaniſche Regierung eine 
monarchiſtiſche Erziehung der Jugend finanziere, 

Danielewſti weiß darauf nur zu antworten, daß Dr. 
Schönbeck ein amtlicher Viſitator ſei. 

— Warum wurde dieſe zweite preußiſche Regierung 
in Polen geſchaffen? 

— Das weiß ich ſchon nicht. 

— Rechtzauwalt Forelle: Hat Schönbeck das Deutſche 
Gyninaſium in Lodz viſitiert? 

— Jawohl. 

— Wann? 

— Ich erinnere mich nicht. 4 

Auf die Frage, wann er etwa die erſten Inſormatio⸗ 
nen darüber erhalten habe, daß Lehrer des Deutſchen 
Gymnaſiums Gelder aus dem Ausland erhalten, erwidert 
Danielewſki nach längerem Ausweichen, daß er dieſe In⸗ 
formationen etwa 3 bis 4 Monate vor der Abſaſſung des 
erſten Artikels erhalten habe. 

— Woher ſtammen dieſe Informationen und was 
wiſſen Sie noch über önbeck? 

3 ir haben unsere Vertrauensleute im Auslande, 
mieren. 

— Von welchen „ihren“ Leuten erhielten Sie die In⸗ 
formationen? 


—— ind unſere Geheimniſſe. Wir haben noch 
mehr Geheimniſſe. Uebrigens iſt das Redaktions⸗ 
geheimnis! 

— Wie verhält ſich der „Wirtſchaftsbund“ gegenüber 
der Regierung? 

— Lopal. 5 
Wie haben Sie die Angaben Dr. Jakobs geprüft, 
wenn Sie ihn erſt geſtern kennengelernt hatten? 

— Ich, ſchrieb an ihn und er ſchickte mir 
Material 

— Wieviel deutſche Gymnaſtien gibt es in Lodz? 
(Danielemſti ſchrieb, daß es eine Lüge jet, wenn man von 
ſeiten des Minderheitenkongreſſes ſagt, daß es in Lodz 
3 Gymnaſten gebe. Die Red.) 

— Ein Gymnaſium. 

— Und das Rothertſche? 8 

— Ich weiß nicht, ob dies ein deutſches Gymna⸗ 
fun iſt, ich zweifle. 40 

— Alſo gibt es in Lodz 3 Gymnaſien und zu je ein 
Gymnaſium in Pabianice und Sompolno? 

Danielewſki antwortet nicht und wird vom Gerichts⸗ 
vorſitzenden aufgefordert, zu antworten. 

Danielewſti: Dies iſt gleichgültig, 

Rechtsanwalt: Dies wollte ich feſtſtellen. 

In dieſem Zuſammenhang wird feſtgeſtellt, daß Da⸗ 
nielewäki von Herrn Guthke verlangt habe, er ſolle dieſe 
falſchen Angaben“ in dem Werl über die Lageberichte der 
letzten Minderheitentagung in Genf widerrufen. 


Dr. Jakob wollte 
Gymnafialdirektor werden. 

Durch Fragen des Anklagevertreters wird feſtgeſtellt, 
baß Dr. Jakob im Deutſchen Knabengymnaſium ein 
Jahr und 2 Monate gearbeitet hat und daß er ſich nach 
dem Abgang von Direktor Erdmann um den Poſten eines 
— Direktors Vymna bemüht habe. Auf die 
Frage, warum er denn mi kurze Zeit im Gymnaſium 
gearbeitet habe, erklärt d 0 e, daß er entlaſſen 
worden jei, als er aus Geſundheitsrückſichten Urlaub ge⸗ 


das 


Ich bin überzeugt 
bn e 9 155 


nommen habe. Er jei im November nach Graudenz 
gefahren, wo er eine Wohnung habe, und als er zurückkam, 
ſei ſein Poſten beſetzt geweſen. 5 
Rechtsanwalt Sſeradzki: Wann find Sie nach Lodz 
ickgekommen? 
Per Angeklagte verſucht auszuweichen, muß aber 
schließlich zugeben, daß das erſt am 3. Januar der Fall 
geweſen jet. 

— Haben Sie in jener Zeit einen Brief an das 
Lodzer Schulkuratorium geſandt, in dem Sie ſich auf die 
Berlolgungen der Halaliſen bellagten. 

— Ja. 

Rechtsanwalt Forelle ſtellt ſeſt, daß Dr. Jakob ſich mit 
einem ſehr untertänigen reiben an die zuſtän⸗ 
dige Regierungsſtelle in Preußen mit der 
Bitte um Anerkennung einer Unterrichtsberechtigung in 
Polen gewandt habe, jerner daß Dr. Jakob vom Deut⸗ 
ſchen Gymnaſium eine Entſchädigung von 21000 
Zloty verlangt habe. Dr. Jakob ſpricht ſehr aufgeregt 
und betont, daß er „von den Hakatiſten verfolgt worden 
ſei“, daß man ihm überall zu ſchaden verſucht habe. 


Direltor Guthle ſtempelt die Verleumder. 


Nach der Vernehmung der 1 0 1 ſagt als erſter 
Zeuge Dir. Guthke vom Heulſchen Knabengymnaſium aus. 
Zeuge kenne Danielewſki jeit etwa 8 Jahren. Er habe nie 
irgendwelche Streitigkeiten mit ihm gehabt. Bis ihm mit⸗ 
geteilt wurde, daß Danielewſti in einem Artikel in feinem 
Blatt das Deutsche Gymnaſium angegriffen habe. Er habe 
Danielewſli 90795 wie er in dieſen Angriffen komme, 
und der Angeklagte habe erklärt, er habe Nſinmte Aus: 
fünfte erhalten, daß Lehrer dez Deutſchen Gymnaſiume 
Zuſchüſſe erhielten. Er, Zeuge, habe Danſelewfti aufge⸗ 
fordert, zu widerrufen, was er geſchrieben habe, der 
Angeklagte habe ſich jedoch geweigert, dies zu 
tun, im Gegenteil, jpäter 0 ein zweier Artikel gegen das 
Gymnaſtum erſchienen, und dann ein dritter. 

Es ſei nicht wahr — er, Zeuge, betone ausdrücklich, 
daß er unter Eid ausſage — daß er zu Danielewſti ir⸗ 
gendwo und irgendwann geſagt habe, er gebe zu, daß die 
Lehrer Geld aus Deutſchland erhalten. Ebenſo erkläre er 
unter Eid, daß er ſelbſt niemals Juſchüſſe aus dem Ausland 
erhalten habe und daß ſeines Wiſſens auch kein Lehrer je⸗ 
mals Geld aus Deutſchland bezogen hat. 

Was Dr. Jakob angehe, jo habe er folgendes zu jagen: 
Dr. Jakob habe ein Schuljahr lang im Gymnaſtum unter⸗ 
richtel; er ſei kein guter Pädagoge geweſen, und es habe 
wiederholt Mißhelligleiten und Zwiſt gegeben. Zu Aller⸗ 
heiligen ſei Dr. Jakob „für die Zeit eines kurzen Urlaubs“ 
nach Graudenz gefahren, aber nicht mehr zurückgekehrt. Er 
habe lediglich das A ait eines Privatarztes geſandt, daß 
er Geſundheitsurlaub benötige, habe aber um einen ſolchen 
Urlaub nicht e e Bis Januar ſei Dr. Jakob fort⸗ 
geblieben; es ſei klar, daß ſein Poſten habe beſetzt werden 
nöffen, damit der Unterricht keine Unterbrechung erleide. 
Lobe e habe Dr. Jakob das Deutſche Gymnaſium beim 
Lodzer Schulkuratorium denunziert 


Was die Artikel Danielewſtis gegen das Deutichr 
Gymnaſium betreffe, jo ſtelle er feſt, daß ein von Dr. Jakob 
unter; und gegen die Lobzer Gymmaſlen 
gerichteter Aufſatz in einer reichsdeutſchen Zeitung erſchie⸗ 
nen ſei und daß die Artikel in dem Blatt Danielewſtis 
1 aus dieſem Auſſatz Dr. Jakobs wörtlich wieder: 
geben. 

Dr. Schönbeck kenne Zeuge nicht perſönlich: ſolange 
er Direltor des Deutſchen Knabengymnaſtums ſei, ſei Dr, 
Schönbeck nicht im Gymnaſium geiwveſen. 


Der zweite Kronzeuge. 


Zeuge Schmidt, Direltor des Deutſchen Mädchengym⸗ 
naſiums, antwortet auf die Frage des Vorſitzenden, daß 
Dr. Schönbeck nie das Heulſche Mädchengymnaſtum 
pifitiert” habe und daß ihm eine Subſidierung des 
Gymnaſtums vom Auslande aus nicht bekannt fer. 

Rechtsanwalt Forelle: Wie lange ſind Sie bereits 
Direktor 

— Seit 9 Jahren. 

— Glauben Sie 
Reiche erhalten? 


zurü⸗ 


die Lehrer haben Geld aus dem 
daß niemand Geld ge⸗ 


— Wer iſt die Zeugin Margarete Kronitz? 

— Die frühere Sekretärin des Gymnaſiums, die aber 
wegen des Diebſtahls von 15 000 Zloty als Verantwort⸗ 
liche entlaſſen wurde. 

— Wiſſen Sie, welche Funktionen Dr. Schönbeck 
auzübte ? 

— Nein. 

— Was waren Sie vordem? 

— Direktor am Deutſchen Lehrerſeminar, ein Bean 
ter in Staatsdienſten. 1907 war ich Lehrer in der Gegend 
von Lomza und wurde von der ruſſiſchen Behörde ver⸗ 
haftet und ins Gefängnis geworfen. In dieſem Zuſam⸗ 
menhange wurde veröffentlicht, daß ich als Führer einer 
Kampfgruppe der PPS. verhaftet wurde. 


Lehrer und Lehrerinnen ſagen aus. 


Hierauf jagt die Zeugin Glück, Lehrerin am Deutſchen 


Gymnaſium, aus. 

Rechtsanwalt Forelle: Fühlt ſich Zeugin durch die ge⸗ 
machten Vorwürfe berührt? 

— Jawohl. 
Erhielt Zeugin Subſidien? 
Nein, ich ſtelle dies mit allem Nachdruck feſt. 
Kennen Sie Dr. Schönbeck? N 
Ich weiß, daß er an einer pädagogiſchen Woche 


in Lodz teilnahm, zu der ich nicht zugegen war. An der 
Veranſtaltung nahm die Schulbehörde teil. 

Es jagen nun vier Lehrer und Lehrerinnen des Gym 
naſiums aus, die beſonders mit Namen im Danielemifi- 
ſchen Artikel genannt wurden. 

Zeuge Oberlehrer Heſſe erklärt auf die Frage des 
Anklageanwalts Forelle, ob er jemals Geld aus Deutſch⸗ 
land empfangen habe, mit einem Nein. 

— War Schönbeck im Gymnaſium? 

— Jawohl, einmal auf einer Probe in der Aula. 

— Wurde dies konſpirativ gemacht oder war es wäh⸗ 
rend einer Veranftaltung? 

— Während ciner offenen Feierlichkeit. 

— Waren Sie mit Dr. Schönbeck und mit dem An⸗ 
geklagten Dr. Jakob zuſammen? 

— Schönbeck kenne ich nicht perſönlich, er kam mit 
dem früheren Gymnaſialdirektor Erdmann und hielt ſich 
nur einige Minuten auf. 

Zeuge Oberlehrer Koßmann erklärt auch, daß er iich 
durch die erhobenen Anklagen getroffen fühle, da die An⸗ 
klagenden keine Namen nannten. 

Anklageanwalt: Kennen Sie Dr. Schönbeck? 
„Nein, ich hörte nur von ihm durch Zeitungen und 
i Schönbeck kam ins Gymnaſium mit Dir. 
Erdmann während der pädagogiſchen Woche. 

Zeuge Oberlehrer Dr. Patzer antwortet auf die Fra; 
wie er ſich zu den Vorwürſen ſtelle, daß er ſich als M. 
glied der Lehrerſchaft ebenfalls getroffen fühle. 

Haben Sie Geld erhalten? 


E Hörten Sie jemals, daß Geld aus Deutſchland für 
die Lehrer des Gymmaſiums ankam? 
Nur im Zuſammenhange mit dieſer Angeleg 
Zeugin Schwartz, Lehrerin, wird gefragt, o 
Geld erhalten habe, worauf Sie mit Nein antwortet. 
Verteidiger Fichna: Vielleicht von Schönbeck? 
— Auch nicht. 


b 


Rechtsanwalt Forelle: Wie erklären Sie ſich den 
Ihnen gemachten Vorwurf? 
— Ich kenne von den Angeklagten nur Dr. Salıb 


und deshalb muß ich annehmen, daß er mich nur a 
beſchuldigt. 

Zeugin Oberlehrerin Dr. Strobel erklärt, daß fie von 
Dr. Schönbeck kein Geld erhalten habe. 

Verleidiger Fichna: Kannten Sie einen Studenten 
Bauer und wofür wurde er aus Ihrer Verbindung aus⸗ 
geſchloſſen? 4 

— Er wurde für unkulturelles Benehmen aus. 
geſchloſſen. 

— Was für einen Zweck hatte Ihre Verbindung? 

— Unſere Landsmannſchaft wurde für die ſtudieren 
den polniſchen Bürger deutſcher National geld) 
Die Statuten wurden vom polniſchen Konſul in Le 
durchgeſehen. Wir nahmen an polniſchen National 
lichleiten, wie den 3. Mai, teil. 

— Was war dies mit der Hindenburg⸗Kundgebungs 
— Aus Anlaß des Beſuchs Hindenburgs in Leipzi 
fanden Empfangsfeierlichkeiten ſtatt, an denen die 
deutſchen Korporationen teilnahmen, unſere Landsm. 
ſchaft nahm nicht teil. 

— Beſtand ein Verband polnischer Studenten? 
„ Jawohl, aber er nahm nur Studenten auf, die 
ſich zur polniſchen Nationalität bekannten. Wir nis 
Deutſche wollten unſere Volkszugehörigkeit nicht ver⸗ 
leugnen. 

Zeuge Oberlehrer Dr. Wodzinſki 
daß i 


3 Rache 


betont gleichfalls 
m von Geldern aus dem Reiche nichts bekannt ci 


Der Vorſitzende des Deutichen 
Gymnaſialbereins. 


Es jagt nun der Vorſitzende des Deutſchen Gymna⸗ 
ſialvereins Artur Thie le aus. 

Anklagevertreter Sieradzli: Wieviel Gymnaſien im 
terhält der Verein? 

— Zwei, ein Knaben und ein Mädchengymnaſium. 
Direktoren ſind Guthle und Schmidt. 

— Durch welche Mittel werden die Gymnaſien uner- 
halten? 

— Durch Mitgliedsbeiträge und Schulgeld. 
Sind dieſe Mittel ausreichend? 
Jawohl. 
Erhalten Sie Subſidien? 
— Nein. 

ennen Sie Dr. Schönbeck? 
— Nein. 


Polnische Lehrer und ein Hauptmann 
jagen aus. 


Sodann werden Dr. Kaliſch, Poloniſt des Mädchen ⸗ 
gymnaſtums, und Zarzuycki, Poloniſt des Knabengymna⸗ 
ſiums, vernommen. Auch ſie wiſſen nichts von Zuſchüſſen, 


betonen, daß die Jugend den polniſchen Unterri sfächern 


Intereſſe entgegenbringe und gern lerne; von einer anli- 
polniſchen Einſtellung der Knaben und Mädchen hat keiner 
der beiden Herren etwas bemerkt. 

Der aktive Hauptmann des polniſchen Heeres Euge 
niusz Novalſetti, unter deſſen Leitung Schüler des Deut⸗ 
ſchen Knabengymnaſiums im Juli dieſes Jahres in einern 
Sommerlager für militäriſche Vorbereitung geſtanden 
haben, ſchildert die deutſchen Gymnaſiaſten als ſehr pünkt⸗ 
liche, willige und gelehrige Jungen, die die Uebungen mit 
Eifer betrieben und ſich auch ſonſt gut aufgeführt haben. 

Auf die Frage des Verteidigers der Verklagten, des 
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Tagesneuigleiten. 


Schlechtes Weihnachtsgeſchäft. 


Angünſtige Lage im Handel und in der Induſtrie vor den 
Feiertagen. — Stillegung der meiſten Fabriken in den 
Feiertagswochen. 


Trotzdem wir uns in der Vorfeiertagszeit befinden, 
iſt die Lage im Handel und in der Induſtrie ſehr ungün⸗ 
ſtig. Die Kaufleute haben ſich bei den Einkäuſen für das 
Weihnachtsgeſchäft angeſichts der ſchweren Wirtſchaftslage 
auf nur unbedeutende Einkäufe beſchränkt, da meiſt die 
Tendenz vorherrſcht, erſt die alten Warenvorräte auszu⸗ 
verkaufen. 

Die Umſätze mit Baumwollwaren haben in dieſem 
Jahre kaum 50 Prozent der vorjährigen Umſätze erreicht. 
Die Preisliſten der Fabriken beſtehen nur in der Theorie, 
da in der Praxis die Abſchlüſſe zu niedrigeren Preiſen ab⸗ 
gewickelt werden, um nur in den Beſitz des notwendigen 
Umſatzkapitals zu gelangen. 

In der Wollbranche war in der erſten Woche des lau⸗ 
enden Monats eine Aue Belebung des Geſchäfts ei 
getreten, jo daß der Rückgang der Umſätze im i l 
zum Vorjahr nur 30 bis 35 Prozent betrug. Dieſe teil⸗ 
weiſe Belebung wird auf die diesjährige Damenmode zu⸗ 
rückgeführt, die anftelle der Seidenwaxen in 85 Winter- 
Klee wollwaren vorzieht. In der Seideninduſtrie iſt aus 

ieſem Grunde ein Rückgang der Umjähe eingetreten. 
Außerdem haben die Seidenſabrikanten durch die Prei 
schwankungen für Rohſeide auf dem Weltmarkt zum Teil 
Verluſte erlitten. Zur Verſchlechterung der Lage in der 
Seideninduſtrie hat ebenfalls der bereits ſeit einigen Wo⸗ 
chen anhaltende Streik der Seidenarbeiter beigetragen. 

anche der ſchlechten Geſchäftslage und des Man⸗ 

gels an Aufträgen beabsichtigt eine ganze Reihe von grö⸗ 
ßeren Fabriken die Betriebe in der Feiertagszeit vom 7. 
Dezember d. J. bis zum 13. Januar 1932 vollſtändig 
ſtillzulegen. In dieſen Fabriken wurde den Arbeitern die 
Arbeit bereits vierzehntägig gekündigt. Nur einige Woll⸗ 
jabriken, die genügend Aufträge haben, werden bis zum 
23. Dezember d. J. arbeiten und den Betrieb nach den 
Feiertagen am 7. Januar wieder aufnehmen. (a) 


Vor 55 des Streiks in der Schnürſenkel ⸗ 
induſtr 5 

Der in der Re ehe mährende Streit 
geht 19 8 zu Ende. Wie bereits berichtet, haben 17 
von den 22 Firmen der Schnürſenkelinduſtrie bereits den 
Arbeitsvertrag individuell unterzeichnet, ſo daß nur noch 
in 5 Fabriken geſtreikt wurde. eltern iſt es in der Fabrik 
der Firma Eiſert und Schweikert in der Gdanſfkaſtraße 47 
zu einer iich in der Schnürſenkelabteilung gekom⸗ 
men. Die Fabrikverwaltung hat die Forderungen der 
Arbeiter berückichtigt, r die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men wurde. (a) 


Anſteigende Kartoſfelpreiſe. — Abwattende Tendenz für 
Getreibe. 


Wie uns vom landwirtſchaftlichen Syndikat mitgeteilt 
wird, geftalteten ſich die Getreidepreiſe geſtern A den 
hiefigen Märkten wie folgt: Roggen 26.50 bis 27 Zloty, 
Weizen 26 bis 27 Zloty, Mahlgerſte 23 bis 24 Zloty, 
Brauereigerſte 27 bis 28 Zloty für 100 Kilogramm. Die 
Tendenz fir Getreide iſt auf den Lodzer Märkten mit Rück 
icht auf die bevorſtehenden Feiertage abwartend. Das 

ngebot iſt ſehr reichlich geweſen, da die kleineren Land⸗ 
wirte gezwungen ſind, ihre Getreidevorräte loszuſchlagen, 
da ſie für die Verpflichtungen am Jahresſchluß Geld brau⸗ 
chen. Die Kartoffelpreiſe find dagegen angezogen und er⸗ 
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57 
Der neue Graf von Aberdon hörte ihn kaum. Er 11000 
fein junges Weib vom Boden aufgehoben, er bettete ihr 
lebloſes Antlitz an feiner Bruft; er las in den Zügen der 
Ohnmächtigen den Ausdruck eines unbegrenzten Ent⸗ 
ſetzens, und wußte, daß alle ſeine Vorſicht vergeblich ge⸗ 
weſen jet, daß fie alles wiſſe — die ganze, erſchütternde 
Wahrheſt! 5 4 


* 


Aus der tiefen Betäubung, in der Moritz und ſein 
Onkel Adrienne im Sterbezimmer Thurſtons aufgefunden 
hatten, war dieſe in einen Fieberzuſtand verfallen, der den 
alten Arzt bedenklich den Kopf ſchütteln ließ. 

Aus Adriennes Irreden entnahm Kilreyne, daß Thur⸗ 
fton ihn viel erzählt haben mußte. Die furchtbaren Wir⸗ 
kungen dieſer Enthünungen wurden durch Adriennes Zu⸗ 
ſtand bewieſen. 

Mit nicht geringem Bangen ſah Moritz darum ihrer 
Geſundung entgegen, ſo lebhaft er fie auch erſehnte. 

Es handelte ſich darum, zu wiſſen, was Thurſton ihr 
noch jagen konnte, bevor der Tod ihm die Lippen ſchloß. 

An einem düſteren Spätherbſtmorgen, an dem es gar 
nicht Tag zu werden ſchien, war es, als Adrienne zum 
erſtenmal die Augen wieder zum klaren Bewußtſein auf⸗ 
ſchlug. Ihr erſter Blick fiel auf Moritz, der an ihrem Lager 


und andere erheblie 


Loder Volls zeitung 


reichten bis 6,50 Zloty für 100 Kilogramm bei ſehr mäßi- 
ger Zufuhr und lebhafter Nachfrage. (a) 


unfall. 5 

An der Pabianicer Chauſſee wurde geſtern der Pa⸗ 
bianicer Einwohner Juljan Krajezy von einem vorüberfah⸗ 
renden Auto überfahren, wobei er den Bruch eines Beines 
9 Körperverletzungen erlitt. Ein her⸗ 
beigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Verunglückten Hilfe und ließ ihn nach einem Krankenhauſe 

bene, (a 


Autobuſſe ſtehen ſtill. 
rote n die Einführung der neuen Fahrkarten. — 
3 Aae 28 12 Held für die „Steuer iin 
01 5 


Wie bereits berichtet, haben die Autobusbeſitzer ange⸗ 
0 der Einführung der obligatoriſchen Fahrkarten, bei 
eren Löſung die Wegeſteuer im Betrage von 33 Prozent 
des Fahrpreiſes im Voraus zu entrichten iſt, anfangs einen 
paſſiven Widerſtand beſchloſſen und ihre Autobuſſe ohne 
Fete e verkehren laſſen. Geſtern haben die Autobus 
eſitzer nach einer in der Direktion für öffentliche Arbei⸗ 
ten abgehaltenen Konferenz, in der über die Pauſchalierung 
der Wegeſteuer verhandelt wurde, beſchloſſen, angeſichts 
der Nichtberückſichtigung ihrer Wünſche den Autobusver⸗ 
kehr vollſtändig einzuſtellen, da die meifter Autobusbeſiher 
nicht in der Lage ſind, die Wegeſteuer im Voraus zu ent⸗ 
richten. 

Auf dem füdlichen Bahnhof in der Wulczanſkaſtraße 
ſind geſtern nur einige Autobuſſe aus der Provinz einge⸗ 
troffen, die jedoch die Rückfahrt nicht mehr angetreten ha⸗ 
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ben, da deren Beſitzer die erforderlichen Fahrkarten wegen 
Geldmangels nicht auslaufen konnten und ohne den behörd⸗ 
lichen Fahrkarten die Fahrt verboten iſt. Auch auf dem 
nördlichen Autobusbahnhof find nur einzelne Autobuſſe 
eingetroffen, die ebenfalls nicht mehr zurückfuhren. Die 
aus der Provinz eingetroffenen Kaufleute aus ſolchen Ort⸗ 
ſchaften, die keine Bahnverbindung beſitzen, gerieten do 
in eine unangenehme Lage, da fie auf die Heimkehr 
den Autobuſſen gerechnet haben und nun dieſes Verke 
mittels verluftig gingen. Aus dieſem Grunde lam es auf 
den gg zu Skandalſzenen zwiſchen den Rei 
ſenden und den Autobusbeſitzern, da die Reiſenden en 
ſchieden die Nachhauſebeförderung verlangten, die A 
busbeſitzer ſich aber weigerten, die Rückfahrt anzutreten. 
In dem Verbande der Autobusbeſitzer fand eine 
außerordentliche Verſammlung der Mitglieder ſtatt, in ber 
nach längeren Beratungen feſtgeſtellt wurde, daß die Ent⸗ 
richtung der Wegeſteuer bei dem Auskauf der Fahrkarten 
im Voraus für die Autobusbeſitzer unausführbar ſei, da die 
meiſten Autobusbeſitzer nicht genügend Umſaßlapital be⸗ 
ſitzen, um die Steuerbeträge im Voraus zu entrichten. Es 
wurde daher beſchloſſen, eine beſondere Abordnung zu wäh⸗ 
len, die ſich zu dem Lodzer Mojewoden Jaszezolt und nach 
dem Arbeitsminiſterium in Warſchau begeben ſoll, um eine 
Pauſchaliſterung der drückenden Wegeſteuer durch Darle⸗ 
gung der ſchwierigen Lage der Aukobusbeſitzer herbeijt 


führen. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Kopromili, Nowomiejſla 15: S. Trawkowſta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejfta 21; M. Bars 
toszeſpſli, Betrilauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ffi, Rzgowſka 59. 


Ueber Diphtherie und Diphtherieſchutzimpfung. 


Unter den jetzt beſtehenden Inſektionskrankheiten ist 
bei uns die Diphterie am häufigſten und gefährlichſten. 
Als Erreger dieſer Ha kommt der jogenannte 
Diphteriebazillus in Betracht. Als Infektionsquelle dient 
in erſter Linie der Diphteriekranle, insbeſondere der Ba⸗ 
illenträger. Gerade die Bazillenträger ind oft die ge⸗ 
ehrlicher, da ſie ſelbſt ohne irgendwelche Krankheitser⸗ 
ſcheinungen ſtändig im Rachen oder in der Naſe Diephie⸗ 
riebazillen beherbergen und fo eine große Gefahr für ihre 
Umwelt bilden (Schule). 

Die Diphterie iſt eine echte Kinderkrankheit, indem 
ſie meiſtens Kinder im Alter von zwei bis zehn Jahren 
befällt. Die Sterblichkeit beträgt in normalen Zeiten 
durchſchnittlich 6 Prozent der Diphterieerkrankten, und 
zwar erſt ſeit Einführung des Diphterie⸗Heilſerums, das 
von Profeſſor Behring im Jahre 1894 der Oeffentlichleit 
übergeben ſpurde. Vor dem Jahre 1894 betrug die Sterb⸗ 
lichkeit oft 50 bis 60 Prozent der Erkrankten. Woren 
beſteht nun die Wirkung des Heilferums? Die Gefahr der 
Diphterie beſteht in erſter Linie in den ſogenannten Ad» 
ſcheidungsprodukten der Diphteriebazillen, den Toxinen 
Gelangen die Toxine in den Körper, ſo wehrt ſich der 
menſchliche Körper durch Wirkung von Gegengiften, den 
sogenannten Antitoxinen. Wenn nun die ntitorine die 
Toxine unſchädlich machen, jo kommt es zur Ausheilung. 
Um nun im Vorhinein den Körper in feinem Kampfe gegen 
die Diphterie zu unterſtützen, führt man größere Mengen 
Antitoxine eben in Form des Heilſerums dem erkrankten 
Organismus zu. Die Wirkung iſt oft eine ganz verblllf⸗ 
fende, indem nach 24 bis 36 Stunden die Diphterie in 
ihren Erſcheinungen ganz weſentlich zurückgeht. In erſter 


Linie kommt es auf eine rechtzeitige Anwendung des Heil 
tumden der 


ſerums an, und zwar innerhalb der erſten 24 


Minutenlang ruhten beider Blicke ineinander; dann 
mußte ihr die Erinnerung kommen, und ſie wandte das 
Geſicht zur Seite. 

Er erbebte leiſe. Wollte fie ihn nicht ſehen ? 

Lautlos, ſtill blieb es in dem Gemach. 

„Adrienne!“ 

War er es — Moritz —, der ihren Namen geſprochen 
hatte? Er ſelber erkannte ſeine eigene Stimme kaum. 

Die Geſtalt auf dem Lager blieb unbewegt. Nichts an 
ihr verriet, daß ſie ihn gehört — verſtanden hatte. 

„Adrienne!“ 

Eindringlicher, angſtbebend hallte der Ruf durch den 
ſtillen Raum. 2 

Aber fie rührte ſich nicht. N 

Moritz hatte ſich vornüber geneigt, als wolle er in ihren 
Zügen leſen, ob ſie ihn gehört hatte —, ob ſie der Angſt 
ſeines Herzens gegenüber, die durch ſeine Stimme hallte, 
verſchloſſen bleiben konnte. N 

Aber wieder nichts — nichts. 1 

Da griff ſeine Hand nach der ihren, die lilienweiß und 
durchſichtig auf der Bettdecke ruhte, und er umſchloß ſie 
mit Sanftheit, und mit der unendlichen Zärtlichkeit, die 
für ſie in ſeinem Herzen lebte. 

Aber nur ſekundenlang —, dann entzog ſie ihm ihre 
Hand, und Adrienne verharrte regungs⸗ und wortlos, als 
ſei der Mann an ihrem Lager nicht vorhanden. 

Ob er ihr Zeit ließ? Ob er ging, ohne noch weiter den 
Verſuch zu machen, daß fie ihn anſah, daß fie zu ihm 
ſprach —, daß es klar wurde zwiſchen ihnen beiden! 

Er wollte ſich abwenden —, da es hier doch nichts für 
ihn zu hoffen gab, aber er konnte ſich nicht losreißen von 
dem Zauber, mit dem ihre bloße Rähe ihm die Seele 


ge 


ſtand und mit angehaltenem Atem dieſe Rückkehr in die 
Wirklichkeit beobachtete . 


Kal, 


Erkrankung, da fie ſonſt nutzlos ift, nachdem das Diph⸗ 
teriegift ſich oft in den erften 24 Stunden an die lebens. 
wichtigen Organe des Körpers, insbeſondere an das Herz, 
verankert und in dieſer kurzen Zeit bereits Schädigung. n 
herbeiführt, die dann nicht mehr behoben werden können 
und denen das erkrankte Kind zum Opfer fällt. Der Be⸗ 
ginn der Diphterie iſt meiſtens mit Fieber, Erbrechen, 
Kopfſchmerzen verbunden, dann kommt es zur Bildung des 
jogenannten Diphteriebelages im Rachen, im Gaumen, in 
der Naſe oder im Kehlkopf. Was den Verlauf anbelangt, 
o gibt es leichte, mittlere, ſchwere und ganz ſchwere Fälle. 
Die leichteren Diphterieerkrankungen werden oft überſehen, 
was inſofern eine Gefahr bedeutet, als dadurch geſunde 
Kinder gefährdet werden. Bel den ſchwerſten Fällen kritl 
oft der Nod innerhalb 24 oder 48 Stunden ein. Beſon⸗ 
ders in den lezten drei Jahren ſah man in ganz Europa 
das Auftreten dieſer ſchweren, in fo kurzer Zeit zum Tode 
führenden Diphteriefälle. So berichteten einige Kranken⸗ 
häuſer in Berlin über eine Sterblichkeit von 30 bis 33 
Prozent der Diphterieerkrankten. So hatte beiſpielsweiſe 
Prag und auch Wien im Jahre 1929 eine Sterblichleit von 
ungefähr 20 Prozent. Während der Aufſiger Bezirk in 
den Jahren 1928 und 1929 ungefähr 100 Erkrankungen 
pro Jahr Hatte, ſtieg im Jahre 1930 die Zahl der Erkrank⸗ 
ten auf über 500 mit 25 Todesfällen. Auch im erſten 
Halbjahre 1931 liegen die Verhältniſſe jo ähnlich wie en 
Fahre 1930. Anderſeits iſt erwieſen, daß die Sterblichkeit 
im Proletarierviertel viermal größer iſt als unter der der 
mittelten Bevölkerung, was infofern erklärlich erſcheint, 
als im erſten Falle beide Eltern oft der Arbeit nachgehen 
müſſen und in Falle eine Diphtericerkrankung bei ihrem 
Kinde dieſe erſt ſpäter geſehen oder erkannt wird. Und 
gerade auf die erſten 24 Stunden kommt es ja an. 


* 


ſich nicht zu erwehren vermochte, ihre Hand von neuem 
erfaſſend, „ſieh mich an und ſprich — ſprich zu mir ein 
einziges kleines Wort! Sage mir, daß du mich ertennſt — 
daß du weißt, wer ich bin —, daß du weißt, daß ich dein 
Mann bin!“ 

Was feinem Flehen nicht gelungen war, fein leiden ⸗ 
z haftliches Ungeſtüm ſchreckte fie auf. 

„Nicht — nicht!“ kamen abwehrend die erſten Laute 
über ihre Lippen. „Laſſen Sie mich — gehen Sie — ich 
will — ich kann nichts davon hören — es war ein Irr⸗ 
tum — es muß ein Irrtum gewesen fein — nach dieſem — 
nach dieſem nichts — nichts mehr davon!“ 

So unzuſammenhängend ihre Worte ſein mochten, er 
verſtand ſie dennoch. 

„Nein, Adrienne!“ ſprach er, ſich über fie neigend, „es 
war kein Irrtum, von meiner Seite wenigſtens gewiß 
und wahrhaftig nicht! Ich wollte es, was geſchehen iſt, 
weil ich von allem, was dieſe Erde trägt, nur dich wollte 
und immerdar nur dich will, um die einzig und allein das 
Leben für mich Wert und Reiz hat!“ 

„Nicht — nicht weiter!“ unterbrach fie ihn. „Sie — Sie 
wollen mir doch nicht einreden, daß Sie mich aus Liebe ge⸗ 
heiratet haben!“ 

„Ja, das win ich, denn es iſt die Wahrheit!“ ſagte er 
leiſe. „Nur aus Liebe — weshalb ſonſt ſollte ich es getan 
haben?“ 

„So — fo wiſſen Sie?“ ſtammelte fie. 

„Alles“, antwortete er, „aber was kann das für einen 
Unterſchied zachen, nach dem, was ich dir ſagte: — daß ich 
dich liebe?“ 

Sie hatte die Lider geſchloſſen, und noch farblojer als 
vorher erſchien ihr Geſicht. Jetzt ſchlug ſie plötzlich die 


umſpann. 


„Adrienne“, ſzich er aus, mit cinem Medela, heilen e fie ausftich: 


Augen auf, und wie Flammen ſchoß es auf ihn, während 
„Und ich — ich haſſe Siet“ Gortſ. folgt) 


— — - 
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Der Grudziondzka 1 wohnhafte 33jährige Arbeitslose 
Michal Juszkiewicz verſuchte ſich geſtern in ſeiner Woh⸗ 
nung durch Einnahme von Sublimat das Leben zu neh⸗ 
men. Die Verzweiflungstat wurde bemerkt und ein Arz: 
der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem Lebens⸗ 
müden Hilfe erteilte und ihn in bedenklichem Zuſtande nach 
einem Krankenhauſe überführen ließ. — Im Torweg d 
Hauſes Pabianicka 21 nahm das obdach⸗ und erwerbs! 
23jährige Diensmädchen Michalina Skrzydlewſka in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jodtinktur zu ſich und zog ſich eine 
heftige Vergiftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung vor und 
beſeitigte hierdurch jede Lebensgefahr. (a) 


. 


Große Polizeiſtreiſe im Lodzer Kreiſe. 
14 Perſonen verhaftet, 


Im Zusammenhang mit den ſich mehrenden Fällen 
von Kirchendiebſtählen haben die Polizeibehörden geſtern 
unter Leitung der Polizeilommandanten für den Lodzer 
Kreis, Oberkommiſſar Lange, eine große Polizeiſtreife ver⸗ 
anſtaltet. Während der Streife wurden von der Polizei 
14 Perſonen, von denen ein Teil keine Papiere bei ſich 
hatte, feſtgenommen. Unter den Verhafteten befinden ſich 
bier ſeit langer Zeit geſuchte Diebe, zwei Betrüger, viel 
Perſonen, die wegen ſchwerer Körperverletzung geſucht 
werden. Bei den übrigen dreien konnte die Polizei die 
Namen nicht feſtſtellen. Es beſteht der Verdacht, daß dieſe 
drei die Einbrüche in die Kirchen verübt haben. Es wurde 
eine energiſche 0 eingeleitet, um die Namen der 
Feſtgenommenen in Ermittlung zu bringen. (p) 


Schutz gegen ungerechte Steuerbelastung. 
Die Wichtigkeit einer zweckmäßigen Buchhaltung. 


Die Frage des Schutzes gegen unperechte Steuerbe- 
laſtungen ist in der polnischen Steuergeſetz gebung 7e einer 
Frage der ene und geordneten Bachhaltu ng ge⸗ 
worden, umſomehr, als die Beweislaſt für eine Steuervör⸗ 
anlagung, die Hörer iſt als die Selbſteinſchätzung 
Steuerzahlers, nicht den einſchätzenden Behörden, jo 
den Keſteuerten obligt. Den Nachweis für die R 
keit einer Selbſteinſchützung hat demnach der Steuer, 
zu erbringen. Die Steuerbehörde behauptet um. 
Steuerzahler hat das Gegenteil zu beweiſen — wenn er 
es kann. Ein ſolcher Gegenbeweis ift von einem Geſchäfts⸗ 
inhaber nur an der Hand einer geordneten Buchführung 
zu erbringen. Daher tritt die ungeheure Bedeutung einer 
F Buchführung im Rahmen der Steuergeſetzge⸗ 

ung in den Vordergrund. 

In Erwägung dieſer Sachlage hat die Verwaltung 
des Chriſtlichen Commisvereins beſchloſſen, ein Büro für 
Buchhaͤltungs⸗ und Steuerfragen ins Leben zu rufen, das 
von Fachkräften geleitet, alle Arbeiten erledigt, die im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Steuergeſetzgebung hen, 

Es iſt bekannt, daß der mittlere und kleinere Ge⸗ 
ſchäftsinhaber den Anforderungen der Steuergeſetzgebung 
nicht gewachſen iſt. Die Mehrzahl dieſer Geihäftsleure 
machen Aufzeichnungen, die für ihre Geſchäftsführung und 
ihren Betrieb vollkommen ausreichen, deren Bedeutung 
aber hinſichtlich ihrer Beweiskraft der Steuerbehörde ge⸗ 
ace gering oder ganz wertlos iſt. Selbſt bei größeren 

eſchäftsinhabern kann man vielſach die Beobachtung ma⸗ 
a, daß die Inhaber zwar ausgezeichnete großzügige 

aufleute find, aber der Buchhaltung und der geſamten 
Betriebsorganiſation ſchenken ſie nicht die Beachtung, die 
ihrer Wichtigkeit entſpricht. Hier ſetzt der große Nachteil 
ein, der der Handelswelt aus der Steuergeſetzgebung er⸗ 
wächſt: wer ſich der geſetzlich vorgeſchriebenen Buchführung 
nicht bedient, der verſperrt und verſchüttet ſich den ordent⸗ 
lichen Rechtsmittelweg. Er kann gegen eine ungerecht⸗ 
fertigte Steuerbelaſtung nicht einmal begründeten Ein⸗ 
ſpruch oder Beſchwerde erheben und bleibt dem freien 
meſſen der Steuerverwaltungsbehörde preisgegeben, die 
bekanntlich weit fiskaliſcher iſt als das Geſetz. 

Aus dieſem Grunde will das algen Buch⸗ 
haltungsbüro des Chriſtlichen Commisvereins helfen und 
ſich nicht bloß auf den Hinweis und die Be⸗ 
ratung beſchränken, ſondern darüber hinaus praktiſche Ar⸗ 
beit leiſten und ausführen, d. h. in allen mittleren und 
kleineren Betrieben und Geſchäften, denen an einer zweck⸗ 
mäßigen und geordneten Buchhaltung liegt, eine ſolche 
einführen und durch geeignete Kräfte unherhalten. Hier⸗ 
bei kommen hau, ich diejenigen Geſchäfte in Frage, 
die ſich einen ſelbſtändigen Buchhalter nicht leiſten können. 
Jedem Kaufmann und Gewerbetreibenden ſoll die Möglich⸗ 
keit geboten werden, auf billige Weiſe eine geſetzmäßige 
Buchhaltung zu führen, wie ſie die neueſten Steuergeſeße 
erfordern und berückſichtigen. 

Das Büro des Chriſtlichen Commisvereins (Kosciusz⸗ 
ko⸗Allee 21) empfiehlt daher feine Dienſte allen kleineren 
und mittleren Geſchäftsinhabern zur Einführung von Han» 
delsbüchern, Beratung in Steuerfragen, Erledigung von 
amtlichen Korreſpondenzen, Rekurſen, Ueberſetzungen aus 
allen Sprachen uſw. Das Büro ſteht den Intereſſenten ab 
heute täglich von 10 bis 1 Uhr mittags und von 4 bis 
6 Uhr abends zur Verfügung. 
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Furchtbare Mordtat. 


Abgeblitzter Freier ermordet eine Frau, die von ihm nichts wiſſen wollte. 


Eine furchtbare Bluttat, deren ara wohl teils 
in blinder Eiferſucht, teils aber in wilder Rache liegen mag, 
wurde geſtern abend im Haufe Cmentarnaſtraße 1 verübt. 
Dort wohnte in einer Kellerwohnung die 31jährige Schnei⸗ 
derin Gertrud Kwiatkowſta. Vor etwa einem Jahre lernte 
fie den 46 Jahre alten Stefan Ozardowiez, wohnhaft 
Kopernikaſtraße 43, von Beruf Weber, kennen. Ozardo⸗ 
wicz iſt verheiratet, lebt aber ſchon ſeit 20 Jahren nicht mit 
feiner Frau. Die Kwiatkowſta, die Ozardowiez für einen 
Junggeſellen hielt, ſah in ihm ihren Bräutigam und es 
hieß, daß die Hochzeit bald ſtattfinden würde. Als fie 
jedoch erfuhr, daß Ozardowicz verheiratet iſt, brach fie mit 
ihm und verbot ihm ihr Haus. Kurze Zeit darauf lernte 
fie den 42 Jahre alten Witwer Zygmunt Paszkow'ki, 
Zakontnaſtraße 23, kennen, der von Beruf Maler iſt. Sie 
lam mit ihrem neuen Bekannten bezüglich einer baldigen 
Verheiratung bald überein, der nach einiger Zeit zu ihr 
zog. Nach Neujahr ſollte die Hochzeit ſtattfinden. 
„ Ozardowicz, der ſich nunmehr ganz aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen ſah, ſann auf Rache und beſorgte ſich ein langes 
Küchenmeſſer. Geſtern abend lauerte er die Kwiatkowſka 
im Torwege des Hauſes auf und als dieſe von einem Gauge 
zurücklehrte ſtellte er fie zur Rede. Nach kurzem Work⸗ 
wechſel verſetzte der Wüterich der wehrloſen Frau 
drei Meſſerſtiche in die Herzgegend. 
Schwer verletzt wollte die Kwiatkowſka flüchten. Doch als 
dieſe ſich umwandte verſetzte ihr Ozardowiez 
noch einen furchtbaren Stich in den Riten. 

In dieſem Moment erſchien die Hauswächterin Genovev n 
Karolak im Torwege. Als Ozardowicz die Hauswächterin 
erblickte, forderte er ſie auf, die Rettungsbereitſchaft 
rufen. Mit den letzten ihr zur Verfügung ſtehenden Kräf⸗ 
ten jehleppte ſich die Kwiatkowſka in den Hof, ihrer Woh⸗ 
nung zu, doch verließen fie am Korridoreingang die Kräfte, 
wo ſie zuſammenbrach und wenige Augenblicke ſpäter ihren 
Geiſt aufgab. 

Die Hauswächterin Karolak ſchlug nun dem Mörder 
Ozardowicz vor, mit ihr nach dem Polizeikommiſſariat zu 


Dos Aivieil 


enden polen⸗deutſchen Zeitung aus 
eſtgeblet Über den 


Doikofreund-Ralender 103 


Verlag „Libertas“, Lodz. 

Ein Jahrbuch für das Deutſchlum in Kongreß⸗ 
polen. Si ne Ausſtattung, außerordentlich 
reichhallig im Inhalt. Was an inteſſanten Berichten, 
ausgezeichneten“ Erzählungen und Beſrachtungen fi 
dieſen billigen Preis geboten wird, iſt gerad 
ſtaunlich. Auch den Deutſchen in den andere 
gebieten Polens möchlen wir neben ihren eigenen 
Kalendern dieſes deutſche Bekenntnſsbuch ſehr warm 
empfehlen, Es gewährt einen vorzüglichen Einhlick 
in den Lebenskampf der mehr als 500 000 Deuticen, 
die in Kongreßpolen leben und uns mit der Grün⸗ 
dung Polens nahegerüdt find, Der ungenannte 
Schriftleiter hat mit beſonderer Liebe und tiefem Ver⸗ 

is die einzelnen Beſträge zuſammengeſtellt und 
mil ungezählten deutſchen Sprüchen und Liedern 


durchſetzt. 8 7 
leſe überaus günſtige Beurteilung des 
Volksfreund⸗Kalenders 1992 empfiehlt. von 
jelbft deſſen Anſchaffung, zumal der Preis nur 
Zl. 1,50 beträgt. 8 9 5 
E. ich beim Austräger unſerer Zeitung 
und in allen Buchhandlungen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Beſtraſter Meineid. 

Die Beſitzer einer Bierhalle in Tuszyn Tomasz und 
Staniſlawa Lipinſti wurden von der Alziſebehörde wegen 
unerlaubten Schnapsverkaufs in ihrer Bierhalle mit einer 
empfindlichen Strafe belegt. Mit der Verfügung der Ak⸗ 
ziſebehörden nicht zufrieden, wandten ſich die Lipinſkis an 
das Stadtgericht in Tuszyn mit einer Klage gegen die 
Beſtrafung. Während der am 29. September 1930 vor 
dem Tuszyner Stadtgericht ſtattgefundenen Verhandlung 
der Klage ſagte eine ganze Reihe von Zeugen einmütig 
aus, daß ſie geſehen haben, wie in der Bierhalle der Li⸗ 
pinſkis ganz offen Schnaps verkauft wurde. Die von den 
Eheleuten Lipinſti als Entlaſtungszeugen geladenen Wla⸗ 
dyſlaw Klukowſti und Michal Kowalezyk ſagten jedoch aus, 
daß in ihrer Anweſenheit einige Männer nach der Bier⸗ 
alle der Lipinſtis gekommen ſeien, die eine mit Lack ver⸗ 
ſchloſſene Flaſche Schnaps mitgebracht hätten, ſich Bier 
borjegen ließen und dann insgeheime den Schnaps aus⸗ 
getrunken haben. Da dieſe Aussagen in offenkundigem Wi⸗ 
derſpruch mit den Ausſagen der übrigen Zeugen jtan 
überſandte das Stadtgericht in Tuszyn eine Abſchrift d 
Protokolls der Gerichksverhandlung an die Staatsauw 
ſchaft beim Lodzer Bezirksgericht, worauf gegen die beiden 
Zeugen ein Staſperſahren wegen Meineides eingeleitet 
wurde. 

Geſtern hatten ſich die beiden des Meineides vor dein 
Bezirksgericht zu verantworten. Der ſich auf die Abſchrift 


Geld. | London 
Dollar u. S. A.... 0 Ä 
Schecks. ! 
Berlin 222. 204 00 | Wien 8 
Tanzig N Itallen 


des Protokolls der Gerichtsverhandlung im Stadtgericht 


gehen, was dieſer auch befolgte. Sie gingen beide bis 
an die Ecke 11-90 Liſtopada, wo die Hauswächterin den 
Ozardowiez einem dort Wache ſtehenden Poliziſten über- 
gab. Ozardowicz bekannte ſich zu der Mordtat und übor⸗ 
gab dem Poliziſten das blutige Meſſer. Ozardowicz wurde 
dem Unterſuchungsamt übergeben. Gegen ihn wird ein 
ſtandgerichtliches Verfahren eingeleitet. (p) 


Die Nahe des belrogenen Ehemanns 
Den Liebhaber der Frau in den Teich geworſen. 


Die Ehe der Familie Staniſlaw und Janina Kron⸗ 
zelewiez, wohnhaft in der Krulewſkaſtraße in Chojny, war 
ſo lange läge wie der Mann das zum Unterhalt nötige 
Geld berdiente. In letzter Zeit war Kronzelewicz jedoch 
arbeitslos geworden und begann ſich mit Haufterhandel 
zu befaffen. Seine viel allein gelaſſenen Frau knüpfte 
mit einem gewiſſen Marjan Sitek ein Liebesverhältnis 
an und betrog ihren Mann mit dem Liebhaber. Das Ver⸗ 
hältnis blieb den Nachbarn nicht verborgen, die hiervon 
dem Kronzelewiez Mitteilung machten. Kronzelewiez be⸗ 
ſchloß daraufhin, ſich perſönlich von der Untreue ſeiner 
Frau zu überzeugen und gab vor, vier Tage verreiſen zu 
müſſen. Am Abend kehrte er jedoch unerwartet nach feiner 
Bohrung zurück und traf feine Frau in den Armen ihres 
Liebhabers an. 9 


Teich ſtürzte und ertrunken wäre, wenn ihm nicht Vor⸗ 


Dem aus dem Teich 
gezogenen Sitek erteilte ein Arzt der Nettungsbereitichafi 
Hilfe, da er erhebliche Verletzungen mit dem Eiſenſtabe 
davongetragen hatte. Die Polizei hat über den Vorfall 
ein Protokoll aufgenommen und wird den Kronzelewiez 
zur Verantwortung ziehen. (a) 


übergehende zu Hilfe geeilt wären. 
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in Tuszyn ſtützende Staatsanwalt Deczynſki Banane 
eine ſtrenge Beſtrafung der Angeklagten. Das Bezirks⸗ 
gericht verurteilte daraufhin den 37jährigen Wladhflaw 
Klukowſti und den 42jährigen Michal Kowalezyl zu je 
6 Monaten Gefängnis. (a) 
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Am Sheintserier. 


Auch Kriſenzahlen . 

In der „Chronik der Menſchheit“ (Nr. 86) finden wir 
folgende belehrende Notiz: Bei der Schwerinduſtrie (i 
Deutſchland) verdienen die Herren Direktoren: Der Ge 
raldirektor des Siemens⸗Konzerns 800 000 RM., der 
neraldirektor der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie 600 000 RM., 
der Generaldirektor des Inag⸗Konzerns 575 000 RM., 
der Generaldirektor der JG. ⸗Farbeninduſtrie 500 600 
RM., der Generaldirektor des Ruhr⸗Montan-⸗Truſis 
400 000 RM., ein Vorſtandsmitglied der Deutſchen Bank 
350 000 RM., der Generaldirektor der Rhein.⸗Weſt.⸗Judu⸗ 
ſtrie 650 000 RM., der Direktor der Krupp A. G. 120 000 
RM. uſw. (Entnommen dem „Regensburger Echo“.) — 
Dazu bemerkt die „Chronik der Menſchheit“: Dieſe Gehaͤl⸗ 
ter ſind keine Einzelerſcheinungen. So ſetzt ſich z. B. der 
Vorſtand des deutſchen Farbentruſts aus 60, der Vorſtand 
des Stahltruſts aus 45 Perſonen zuſammen. Und faſt 
leiner dieſer Halbgötter des Konzerns hat weniger als 
80 000 bis 100 000 Mark Einkommen im Jahre. 

Die Reichsmark wird heute mit 2 Zloty 11 Groſchen 
notiert. Somit erübrigt ſich jegliche Erläuterung. 

. 


Ich ſchnitt es gern in alle Schenkel ein! 


Aus Berlin kommt die ſchlichte Meldung: In der 
Anatomie hat eine Studentin in den Oberſchenkel einer 
Sezierleiche ein Hakenkreuz eingeſchnitten. .. Wie hat ſich 
doch die deutſche Jungfräulichkeit im Zeichen Hitlers 
läutert! Einſt konnte das deutſche Mädchen keinen Baum 
ſehen, ohne den Namen des Geliebten in ſeine Rinde zu 
ſchneiden. Heute kann nicht einmal ein Oberſchenkel un⸗ 
keuſche Gedanken in ihr erwecken. Nicht zum Geliebte 
drängt ſich ihr Buſen wie der Gretchens, ſondern zum 
Dritten Reich der Nazis. Und wenn fie einen Oberſchenkel 
ſteht, ſchneidet ſie ſinnend ein Hakenkreuz ein. Hat einſt 
Gretchen im Garten an dem Maßliebchen gezupft: „Er 
liebt mich — er liebt mich nicht“, jo zupft jetzt die völkische 
Jungfrau im Sezierſaal: „Kommt das Dritte Reich — 
kommt nicht?! 
eee 
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EPC RTLATALATT, 
Theaterverein Thalia 


onntag, den 13. Dezember, 6 Uhr abends, 
im Münmerteſaugberein, Peteitauer Nr. 248: 


Zweite Wiederholung 


Ih hab' mein Herz 
in Heidelberg verloren 


Singſpiel in 3 Akten von Hardt⸗Warden u. Lohner 
Muſik von Fred Raymond 
Vollſtändiges Theaterorcheſter, Zeitung Kapellmeiſter 
T. Ryder. Preiſe der Plähe 1.0 —5 gloty. 

eintrittskarten im Vorverkauf: Drogerie Rene Dietel, pete. 


auer 157, Cuchhanolung S. €. Reftel, Peteitauer 847 am Tage 
der berfüheung‘ 45 4.30 Uhr an der Cheateetaffe, 


RUE ITALIENS 
Aus dem Reihe, 


Branditiitung aus Nache. 
Zwei Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden. 


Im Dorfe Sobotka, Gemeinde Chelmno, Kreis 
Kolo, entſtand in der Nacht zu Mittwoch auf dem Gehöft 
des Landwirtes Karl Schultz ein Brand. Das Feuer kam 
an einigen Stellen gleichzeitig zum Ausbruch, ſo daß die 
im tiefen Schlafe liegenden Bewohner des Anweſens nur 
ihr nacktes Leben retten konnten. An eine Rettung der 
brennenden Gebäude war nicht zu denken, da ſie nach dem 
Erwachen der Bewohner bereits ein großes Flammenmeer 
bildeten. Die 70jährige Mutter des Schultz Olga und deſ⸗ 
ſen Tochter Elfrieda, die ſich nicht rechtzeitig ins Freie 
retten konnten, erlitten ſchwere Brandwunden und konnten. 
erſt im letzten Augenblick aus dem brennenden Hauſe ge⸗ 
rettet werden. Beide ſchwerverletzten Frauen mußten un⸗ 
verzüglich nach einem Krankenhauſe überführt werden, wo 
ſie in bedenklichem Zuſtande darniederliegen. 

Durch den Brand wurden jämtliche Gebäude des An⸗ 
weſens vollſtändig vernichtet. Es brannten zwei Scheu⸗ 
nen mit der diesjährigen Ernte, das Wohnhaus, der Vieh⸗ 
ſtall ſowie zwei Geräteſchuppen nieder. Der Brandſchaden 
wird auf 30 000 Zloty eingeſchätzt. Durch die polizeiliche 
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der an einigen Stellen 
zugleich ausgebrochene Brand durch Brandſtiftung 


enkſtanden war, worauf deutliche Spuren hie! Der 
Verdacht, die Brandſtiftung verübt zu haben, fiel auf den 


Nachbar des Schultz, Robert Radke, der ihm einige Hun⸗ 
dert Zloty ſchuldig iſt und die Schuld gutwillig nicht der 
zahlen wollte. Als Schult letztens Anſtalten traf, um 
ſeine Forderung durch den Gerichtsvollzieher eintreiben zu 
laſſen, drohte ihm Radke mit Anzündung jeiner Wirtſchaft. 
Nach dieſen Feſtſtellungen wurde Radle verhaftet und in 
das Gefängnis eingeliefert. Die Unterſuchung gegen ihn 
wird im beſchleunigten Verfahren des Standgerichtes ge⸗ 
führt, da das angezündete Anweſen bewohnt war und durch 
den Brand Menſchenleben bedroht waren. Sollte ſich die 
Schuld des Verhafteten einwandfrei herausſtellen, jo wird 
er ſich vor dem Standgericht zu verantworten haben. (a) 


Alexandrow. Zivilſtands nachrichten der 
evangeliſchen Gemeinde. In der Zeit vom 1. bis zum 30. 
November wurden getauft: 8 Kaben, 3 Mädchen. Beer⸗ 
digt wurden: August Wilhelm Diſterheft 85 Jahre, Luiſe 
Hoffmann geb. Hundt 75 J., Artur Tonn 1 Monat, Wanda 
Emilie Eiſenak geb. Manſte 50 J., Olga Gertrud Reſſel 
2 Monate, Wilhelm Gutſch 69 Ja., Edith Reiber 5 Mo⸗ 
nate, Guſtav Manſke 64 J., Artur Erwin Reimann 2 Mor 
date, Artur Zink 1 Monat, Hermann Leopold Hartmann 


21 J., Leokadja Kalis 28 J., Anna Schultz 18 J., Irnia 
Zink 20 J. Aufgeboten wurden: Otto Edmund Salin — 
Elia Wanda Kunkel, Ewald Förſter — Anna Altwaſſer, 
Mieczyſlad Popiernik — Matilde Mikowſta, Ewald Bier 
linſti — Selma Henſchle, Otto Zielke — Hedwig Marta 
Semmler, August Schultz — Elſe Ludwig, 10 Sper⸗ 
ber — Frieda Zimmer, Oskar Lojek — Elfe Trelenberg 
geb. Rimpel, Richard Reimund Bendel — Erwine Anna 
Geille, Oswald Reſſel — Olga Stribling. Getraut wur⸗ 
den: Otto Hugo Becker — Stephanie Sikora, Artur 
Scheide — Mathilde Amanda Krebs, Georg Karl Büch — 
Anna Schultz, Mieczyſlaw Popiernik — Mathilde Mi⸗ 
kowſka, Otto Zielke — Hedwig Marta Semmler, Wilhelm 
Schade — Lydia Gendzior, Oskar Klausner — Pauline 
Heidrich, Ewald Zielinſti — Selma Hänſchke, Oskar Lojel 


— Elfe Trelenberg geb. Rimpel, Auguſt Schultz — Elfe | 


Ludwig. 

Sieradz. Tod unter dem Eiſe. Im Dorfe 
Grobla, Kreis Sieradz, ereignete ſich ein Unfall, dem der 
35jährige Landwirt des Dorfes Joſef Olenderek zum Opfer 
fiel. Olenderek hatte ſich nach einem in der Nähe gelege⸗ 
nen Teiche begeben, um an einem in das Eis geſchlagenen 
Loch Waſſer zu ſchöpfen und ſtürzte hierbei ſo unglücklich 
in das Waſſer, daß er unter das Eis geriet und ertrank, 
noch bevor Hilfe herbeieilen konnte. Die Leiche konnte 
erſt nach längerem Suchen aus dem Teiche geborgen wer⸗ 
den. (a) 


Deutſche Abteilung des Verbandes der 
Texiſlarbeiter. 


Sonnabend, den 12. Dezember 7 Uhr abends, finder 
im Gewerkſchaſtslokale, Petrikauer 109, eine 


MNiigliederverſammlung 


ſtatt. U. a. wird Genoſſe J. M. Kociolel einen Vortrag 
halten über das Thema: 


„Der Fünfiahresplan der Sowjets“ 
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. 


FF 
Aus dem deutſchen Geſelhſchaftoleben 


Eſperanto⸗Kurſus. Am vergangenen Donnerstag fand 
im großen Saale des Chriſtl. Commisvereins, Koseiuszlo⸗ 
Alleen 21, eine Eſperanko⸗Probelektion ſtatt, die ſich durch 
ſinnreiche, leicht begreifliche Darſtellung der neueſten Lehr⸗ 
methode des Pfarrers Cſeh auszeichnete. Der Lehrmeister 
dieſer Methode Herr Hiller hat es verſtanden, die anweſen⸗ 
den Damen und Herken derartig zu feſſeln und zu begei⸗ 
ſtern, daß von vornherein ein allgemeines Intereſſe her⸗ 
borgerufen wurde. Die Teilnehmer find von Anbeginn 
der Lektion in der Lage, Eſperanto au en zu ſchreiben 
und zu ſprechen, ſo daß die auf der Tafel in Eſperanto⸗ 
ſchrift von Herrn Hiller vermerkten Fragen und Antworten 
alle Anweſenden nicht nur begreifen, ſondern durch öfteres 
Wiederholen derſelben im Gedächtnis behalten konnten. 
Um nicht nur unſeren Mitgliedern, ſondern auch Nicht⸗ 
mitgliedern Gelegenheit zu geben, dieſe Sprache zu erler⸗ 
nen, iſt die Verwaltung bereit, einen Eſperantokürſus im 
Commisverein zu eröffnen, falls ſich genügend Teilnehmer 
anmelden. Der Kurſus wird 3 Monate dauern und 25 


Lektionen zu je einer Stunde an zwei Abenden in der 
Woche umfaſſen. Da jedermann an den Kurfen teilnehmen 
kann, wird mit einer größeren Beteiligung gerechnet, jo 
daß das Honorar für den ganzen Kurſus Zloty 20 betragen 
wird. ‚Anmeldungen werden im Sekretariat des Vereins 
gern entgegengenommen. 


Jugoſlawiens Außenminiſter in Warſchau. 


Die Unterzeichnung der Verträge im polniſchen Außenminiſterium; 


ganz recht der jugoſlawiſche Außenminiſter Ma⸗ 


rinkowitſch; ihm gegenüber it der polniſche Außenminſſter Zaleſli (hinken) zu ſehen. 


Das freund che Be 8 
ſlawiſchen A min 


terzeichnung neuer Ver 


zwiſchen Polen und 
inkowitſch in Warſchau 


goſlawien wurde dieſer 
1 1 neuem beſtätigt. 
e zwiſchen den beiden Staaten ſtatt. 


ge durch den Beſuch des jugo 
Anläßlich des Beſuches fand die Un⸗ 


Der Boittarit. 
Gültig ab 15. Oktober 1951. 


Inland reſhen Ausland onmım 
Ortsbrieſe bis 20 Gramm 15 Briefe bis 20 Gramm 00 
5 j „5 hi „ 30 für jede weiteren 20 Gr. 30 

— „50 „ 40 


Briefe im Inland 20 ramm 5 igen glare 1 
7 „ 500 — 85 bis 5 Wörter 
„ „ 

Oitspoſtlarten 10 Briefe und Karten nach der 


Tſchechoſlowakel, Rumänien 
Biene u. Ungarn 50 u. 0 


Druckſachen; 
für jede 50 Gramm 10 
(Hoͤchſtgewicht 1 kg) 


Poſtkarten im Inland 25 

Mi mit Rüdantwort 50 
(Glücwunſchkarten) mit 

nicht mehr als 5 Wörtern 5 


Drucſachen: 
bis 25 Gramm 10 Geſchäſtspaplers: 
50 15 für jede 50 Gramm 10 
80 PR um 25 10 50 
ſewicht 
000 05 Ben: ee ö 
108 für lde 60 Gramm 10 


Gelhäftspapiere und Waren⸗ 
proben bis 250 Gramm 28 


mindeltens L 
(Höchſigewicht 500 Gramm) 


boo „ 50 Einſchreibegebühr 
100 „ 80 Eilbatengebühr 1.— 
Einſchrelbegebühr 65 
Erpreßgebühr 0 Telegramme 
Poſtanwellungen: Inlaı 
"bis 10 Zloiy 15 Ottstelegramme 
155 pH für jedes Wort 1 
Telegramme im Inland 
100 6 
260 130 | für 2 Wort 
. Sildepeſche: 
750 1,75 ide Wort “ 
1000 216 
Palete: Ausland pre Wort: 
bie i kg 1.05 5 
5 2.05 jeftexreidh 
10 3.10 Frankreich 
5 England 
2 BE Ungarn 
Bei geſchügzten waketen be. 0 12 


trägt diechebü rs % mel 
Wertbeitfe use EildepefchentoendasDreifae 
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Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 10. Dezember. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 

12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 12 { 
zert 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Franzöſiſcher Unterrich 
17.10 Vortrag: Aus der Naturgeſchichte des Menſche 
17.35 Soliſtenkonzert, 18.50 e 19.45 Brei! 
Berichte, 20 Feuilleton: „Die Ulanen“, 20.15 Orche 
konzert, 21.25 Hörſpiel, 22.10 Nachrichten, 22.30 Tan 
muſilb. 


Orcheſterlon 


Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.) 
11 und 14 Schallplatten, 16.30 Orcheſterkonzert, 18.0: 
Neue Klaviermusik für die Jugend, 19.10 Chorgefänge, 
20 Heitere muſikaliſche Kammerunterhaltung, 22 45 
Tanzmuſik. 

Langenberg (635 kHz, 472, M.). 
7.05 13.05 und 17 Konzert, 12 Unterhaltungskonzerl, 
14.30 Schallplatten, 15,50 Kinderſtunde, 20 Abendmuſik, 
21 Konzert, 22.30 Nachtmuſik. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 153, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 15.10 
Rap Eng 16,30 Konzert, 20 und 21.10 Konzert, 
22.40 Nachtmuſik. 

Prag (617 158, 487 M.) 
11, 12.15 und 14.10 Schallplatten, 12,35 15, 20 und 21.10 
Konzert, 17,35 Kinder musizieren, 22.20 Konzert. 

Bien (581 153, 517 mL). 
11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 15.30 Kin⸗ 
derſtunde, 15.55 Lieder zur Gitarre, 17 Konzertſtunde, 
19.40 Kalman-⸗Konzert, 21.10 Volkslieder, 22.15 Tanz⸗ 
muſik. 

/ ·»Wwm ²· mm 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Donnerstag, den 10. d. Mts., um 8 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ftatt. 


Werbeaktion. 

„ Im Zusammenhange mit der Werbeaktion 
inden in folgenden Parteilokalen vom 1. bis 
ber von 7 bis 9 Uhr abends Sprechſtunden jtat::- 

Lodz⸗Zentrum, Petrikauer Strafte 109 

Lodz⸗Nord, Polnaſtraße 5 

Lodz⸗Süd, Lomzynfkaſtraße 14 

Lodz⸗Oſt, Nowo Targowaſtraße 31 

Lodz⸗Widzew, Zagajnikowaſtraße 85 

Chojny, Ryſiaſtraße 36. 

„In dieſer Zeit werden auch Neuanmeldungen von 

Mitgliedern entgegengenommen. 


—— ..- ———————— 
Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Dolks zeitung 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haſt, dann beſtelle es Tofortı 


on. Frau Agnes und ihre Kinder ++ 


. Bortjegung, 


Frau Agnes’ erfte Frage nach der Rücktehr gilt ihrem 
Jungen. Der hat ſich inzwiſchen eingefunden, nach ſeinem 
Bett geſchlichen, iſt dort, erhitzt, müde, mit heißen Augen, 
eingeſchlafen. Die Wangen brennen und er ſpricht im 
Traum. 

Frau Agnes möchte ihn am liebſten zornig wecken. Da 
legt ihr Neuvermählter hindernd ſeine Hand auf ihren 
Arm. „Laß, bitte, jetzt das Kind zufrieden! Der Junge 
leidet mehr, als ihm die Schläge wehtun könnten. Ich 
werde morgen recht vernünftig mit ihm ſprechen, vielleicht, 
das wir noch gute Freunde werden ...“ 

Frau Agnes neunt des Kindes Weſen Eigenſinn, denn 
der Hübner⸗Oswald hat ihm wirklich nichts getan. Und 
doch flieht ihn der Junge ängſtlich. Weder mit Güte noch 
mit Schelte iſt er zu belehren. Hartköpfig und doch duld⸗ 
ſam, wortlos und mit ſcheuem Blick hört er Frau Agnes“ 
Worte, daß er jetzt wieder einen Vater habe und dieſem 
nun gehorchen müſſe. Der ſorge für fein Brot und feine 
Kleidung, er werde ihm ſpäter ein Handwerk lernen 
laſſen; er müſſe ihm deshalb Liebe und Achtung ſchenken. 

Der Junge hört es und hört es auch nicht. „Der ſorgt 
letzt für dein Brot und deine Kleidung“, „Liebe und Ach⸗ 


tung ſchenken“, find das einzige, was er aus Kinderleid 


und Müdigkeit in feinen Traum binübernimmt... 

Da hört Frau Agnes jene andere Botſchaft, die der 
alten Leſchner⸗Mutter Tod zu melden weiß. Frau Agnes 
iſt von Schmerz und Trauer ganz erſtarrt. Die liebe 
Alte, die ihr war wie eine Mutter! Mußte ſie heute, an 
Ihrem Ehrentage, die lieben, treuen Augen ſchließen ?! 

Frau Agnes ſteht dann ganz verſtört an ihrem Toten⸗ 
jager. Sit es des dunklen Schickſals dunkles Warnungs⸗ 
bild, daß immer neue Tränen ihren Hochzeitsſchleier 
netzen? Neues Leid? Neue Enttäuſchung? 

Dort eine müde Frau, die ſelig und ergeben lächelnd 
aus des Lebens Pforte trat, und hier ein junges Weib in 
Myrtenkranz und Hochzeitsſchmuck, am Anfang eines neuen 
Lebens, deſſen Herz jetzt unter einem wehen Schluchzen 
zuckt... Man weiß oft nicht, wer glücklicher im Leben 
ist.. 
Da fühlt Frau Agnes ihres Mannes ſtarke Nähe. Wie 
Sonne bricht es aus ſeinen treuen Augen, Mut und Froh⸗ 
ſinn ſind ihm auf die Stirn geſchrieben. Da ſchlingt Frau 
Agnes dankbar und ergeben ihre Arme um des Mannes 
Schulter. Nur nicht mehr ängſtlich, klein und furchtſam 
ſein! Nur Mut und Zuverſicht und auch ein Stücklein 
Frohſinn tief im Herzen! Dann kann das Leben doch ſo 
ſchwer nicht werden! 

Frau Agnes“ Augen ſtrahlen ihren Liebſten dankbar 
m und beider Herzen gehen gleiche Wege... 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 

Der Hübner⸗Oswald und Frau Agnes’ Kinder find 
aus Rand und Band vor Freude. Das junge Ehepaar iſt 
ſchier über Nacht zu eigenem Grund und Boden gekommen. 
Nach Leſchner⸗Mutters vorgefundenem letzten Willen hat 
Frau Agnes ihr efeuumranktes Häuschen geerbt, Die Alte 
hatte weder Freunde noch Verwandte, niemanden, der ein 
Recht an ihrem Hab und Gut geltend machen könnte. So 
fol Frau Agnes, die ihr herzlich zugetan, die Eſeuhütte 
und den kleinen Garten haben. 

Frau Agnes weiß nicht, ob ſie ſich darüber freuen ſoll. 
Es tut ihr um das alte Mütterchen doch gar zu leid. Der 
Hübner⸗Oswald aber ſchmiedet große Pläne; es iſt ihm 
ja ſein liebſter Wunſch, Haus und Garten zu beſitzen, ſo 
unverhofft in Erfüllung gegangen. Was will er alles aus 
der alten Hütte machen! Die Decken höher legen und das 
Dach erneuern! Mauern verſetzen und die Stuben ver⸗ 
größern! Reue Türen und Fenſter anbringen und in die 
Küche wunderſchöne, blanke Flieſen legen! Er will ein 
Prinzenſchloß aus dieſem alten Kaſten machen 

„Und den Schornſtein, Oswald, willſt du denn den 
stehen laſſen !“, unterbricht Frau Agnes, ſchelmiſch lachend, 
feine Gedanken und fein Pläneſchmieden. 

„Der Schornſtein wird natürlich auch von Grund auf 
neu gebaut! Ebenſo der hintere Giebel und der angebaute 
Schuppen.“ 

„Um Gottes willen! Du reißt ja dann den Efen weg. 
Denn gerade in den hinteren Giebel hat er ſich am tiefſten 
eingefreſſen.“ 

„Der Efen muß mit Stamm und Wurzel ausgerottet 
werden. Das hat er längſt verdient. Denn er iſt es, der 
Dach und Mauern zerfrißt, und das ſoll er am neuen Bau 
nicht wieder tun.“ 

„Am neuen Bau?! Du heaft wahrhaftig Pläne, die 
nicht ganz beſcheiden ſind. Wie willſt du wohl den Traum 
in Wirklichkeit verwandeln?! Wer ſoll dir Geld und wer 
vir ſeine Arbeitskräfte leihen?“ 

„Kein Menſch! Das Haus baue ich mir ganz allein!“ 

Da muß Frau Agnes doch recht herzlich lachen. 

„Das ganze Haus bauſt du allein?! Da wirſt du dich 
recht ſputen müſſen, damit wir auch den Neubau noch ein⸗ 
mal beziehen können, Herr Baurat, Maurersmann und 
Pläneſchmieder!“ 

„Morgen, nein, heute fange ich noch dieſes an, damit 
wir im Herbſt ſchon unſeren Einzug halten können!“ 
Glücklich und unternehmungsfroh glänzen dabei des 
Mannes treue Augen. 

Und neckiſch wirft Frau Agnes hin: „Du wirſt dir 
wohl die Sache doch erſt noch beſchlafen müſſen; es iſt 
inzwiſchen nämlich — ſpät geworden! Und Vollmond 
Naben wir erſt die nächte Woche“ 


* « * 


Die Kinder find jetzt in der Wohnung gar nicht mehr 
uu balten Den ganzen langen Tag find ſie im Leſchner⸗ 


Haufe, das vorläufig noch leer und unbewohnt if, Da 
find der Garten, die Eichkätzchen und Mutter Leſchners 
Schmetterlingsſammlung, die ſie von früh bis ſpät be⸗ 
ſchäftigen. Da iſt vor allem auch der Bach vor dem Häus⸗ 
chen, in deſſen wenigem Waſſer ſie plantſchen und baden, 
Brücken und Waſſermühlen bauen nach Herzensluſt. Der 
kleine Walter, ein praktiſcher, geweckter Junge, iſt der 
beſte Mühlenbauer. Der alte Graben iſt fein Reich, in dem 
nur er zu ſchalten und zu walten hat. Da zieht er Wehre, 
ſpannt das Waſſer an, baut Schaufelräder und ſchlägt 
kühne Brücken. Bruder und Schwefter dürfen ihm dabei 


nicht in das Gehege kommen. Der Junge hat viel Fleiß, 


Talent und praktiſche Veranlagung. Er wird ganz ſicher 
noch einmal ſein Glück im Leben machen. Wird ſpäterhin 
ein Handwerk lernen, ſtreben und vorwärtskommen, und 
iſt Frau Agnes' ausgeſprochener Liebling. 

Doch bleibt der Aelteſte das Sorgenkind. Nicht, daß 
er ihr direkten Kummer machte. Geiſtig und körperlich 
recht gut entwickelt, gibt er wohl Anlaß zu den ſchönſten 
Hoffnungen. Nur iſt es unendlich ſchwer, den Jungen zu 
erziehen und zu leiten. Starrköpfig und doch wiederum 
ſehr duldſam, ſelbſtändig weit über ſeine Jahre hinaus, 
verſonnen und doch klar und klug, ſcheint er einer von 
jenen vielen zu ſein, die, wenn ſie auf den rechten Platz 
geraten, viel, unendlich viel erreichen —, ſonſt aber leicht 
zerſchellen können. Wo iſt der rechte Platz für dieſen 
Jungen? 

Wenige Wochen nur noch, dann verläßt er die Schule. 
Er muß fein Brot nun ſelbſt verdienen lernen. Soll er 
ein Handwerk lernen oder einen anderen Beruf ergreifen? 
Soll er ſeinen Talenten und ſeiner Neigung nachgehen oder 
ein erſtes, beſtes Unterkommen fuchen? 

Frau Agnes weiß das richtige hier nicht zu finden. Die 
Entbindung von einem Lehrgeld und baldiger Verdienſt 
werden ausſchlaggebend ſein. 

Der Hübner⸗Oswald will ihn Buchdrucker werden 
laſſen. Das iſt ein altes, gutes Handwerk, das immerhin 
Geſchick und Intelligenz erfordert, Tüchtigen gutes Vor⸗ 
wärtskommen bietet und auch ſtets ſeinen Mann ernährt. 

Frau Agnes ift damit ſchon einverſtanden. Dem Jun⸗ 
gen iſt es ganz egal, ob er Schufter, Schneider oder Buch⸗ 
drucker werden ſoll. Sein einziger Wunſch, den grünen 
Rock des Jägers zu tragen, kann doch nicht in Erfüllung 
gehen. Alles andere hat kein ſonderliches Intereſſe für 
ihn. Was weiß ein Junge in dieſem Alter auch von Vor⸗ 
zügen oder Nachteilen dieſes oder jenes Berufs? Und 
was weiß eine Mutter ſelbſt hiervon? 

Es bleibt dabei: Werner, Frau Agnes' Aelteſter, tritt 
nach ſeiner Schulentlaſſung in der Jünger Gutenbergs 
Güde ein. Ein Lehrherr ift auch bald gefunden und der 
Vertrag wird abgeſchloſſen. In einem nahen Orte, einem 
größeren Induſtriedorſe, kann der Junge unterkommen, 
und zwar gleichzeitig auch in Koſt und Logis bei dem be⸗ 
treffenden Meiſter, bei einem Lehrverhältnis auf vier 
Jahre und ohne gegenſeitige Vergütigungspflicht. Der 
Hübner ⸗Oswald hält das für ſehr günſtig; Frau Agnes 
iſt damit ſchon einverſtanden, und der Junge atmet auf, 
daß alle Ungewißheit nun ein Ende hat... 

Oſtern iſt bald herangekommen. Still und feierlich 
findet an Palmarum die Konfirmation ſtatt. Der Schim⸗ 
melbaron und einige Mitkonfirmanden Werners find die 
einzigen Gäſte. Der alte Engler fühlt ſich doch dem Jun⸗ 
gen gegenüber etwas ſchuldbewußt. Fauſtdicke Raupen 
hat er ihm einſt in den Kopf geſetzt von einer Drilling⸗ 
büchſe und von eigenen Hunden, von grüner Uniform und 
von ſchmuckem Jägerhut; und nichts, nichts iſt hiervon in 
Erfüllung gegangen, trotzdem es dieſer Enkel um den 
Alten wirklich verdient hätte. Und nur deshalb, weil es 
dem Schimmelbaron an den Geldbeutel hätte gehen 
können. 

Am anderen Tage ſoll die Lehrzeit angetreten werden. 
Des Jungen wenige Habſeligkeiten find. gar ſchnell ver- 
packt. Es ſind ein Koffer und ein alter Kaſten, ein Stroh 
fa und ein Federbett, was da am Morgen auf den Wagen 
aufgeladen wird, der ihn an den Ort ſeiner Beſtimmung 
bringen ſoll. Der Engler ſelbſt leiſtet ſeinem Enkel dieſen 
Liebesdienſt. Und auch Frau Agnes nimmt mit auf dem 
Wagen Platz. Ste will doch wiſſen, wie ihr Kind dort bei 
den fremden Leuten unterkommt, will ihm noch ſelbſt das 
Bett ſchütteln und ſeine wenigen Sachen ordnen helfen, 
ihm Mut und Freude machen bei ſeinem Eintritt in das 
neue Leben. 

Der Lehrherr ſcheint ein jovialer und gerechter Mann 
zu ſein. Durchaus nicht hübſch und auch nicht groß und 
kräftig, iſt er doch von einer Lebendigkeit und Regſamkeit, 
die faſt an das Ruheloſe grenzen. Witzig und überaus 
geſprächig, iſt er für alles intereffiert, doch ohne Sorg⸗ 
fältigkeit und tieferes Durchdringen einer Sache, und 
ſpringt von dieſem bald auf jenes Thema über. Nun 
immerhin: er ſcheint ehrlich, treu und bieder zu ſein! 

Hingegen macht das Weſen ſeiner Frau Frau Agnes 
vielen Kummer. Sie kommt ihr recht unſympathiſch vor. 
Vorlaut und von jener aufdringlichen Freundlichkeit, die 
ſchmeichelt und nicht ehrlich iſt, wirkt ſie mit ihrer drallen 
Perſon und dem knallroten Haarſchopf durchaus nicht wie 
eine, die Mutterſtelle an den Lehrjungen vertreten will. 
Dazu iſt ſie ſelbſt Mutter einer großen Kinderſchar, zum 
mindeſten ein halbes Dutzend an der Zahl, die frech und 
ungezogen in der Wohnung ſchreien und ſich balgen. 

Die Druckerei befindet ſich in einem Hofgebäude. Es iſt 
ein kleinerer Betrieb, in dem weder Zeitſchriften noch eine 
Zeitung hergeſtellt werden. An Bücher iſt natürlich gar 
nicht zu denken. Es werden hier nur Geſchäfts⸗ und Pri⸗ 
vatdruckſachen angefertigt. Und nicht ein einziger Gehilfe 


wird beſchäftiat. Nur Lehrlinge, zurzeit ſchon vier an 
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der Zahl, müſſen die Arbeit leiſten und das Geld ver⸗ 
dienen. Wohl greift der Chef auch ab und zu mit ein, die 
älteſten Lehrjungen können ihren Mann ſtehen, und doch 
— — Frau Agnes fragt ſich immer wieder, ob fie wohl 
recht tut, ihren Jungen hierzulaſſen. 

Der hat ſich bereits unter die anderen Lehrlinge geſellt, 


von den älteren gnädig und herablaſſend, von den jünge⸗ 


ren hingegen kameradſchaftlich und doch nicht ohne etwas 
Schadenfreude aufgenommen, denn dieſe ſind hocherfreut 
darüber, daß ſie jetzt einen haben, auf den ſie Tadel und 
alle unliebſame Arbeit abwälzen können. 

Frau Agnes ſtehen doch die heißen Tränen in den 
Augen. Sie iſt beſorgt um ihren Jungen. Der reicht ihr 
und dem alten Engler etwas hilflos und eingeſchüchtert 
feine Kinderhand zum Abſchied, iſt aber tapfer und gefaßt, 
und unterdrückt das Weinen. Der kleine Kerl will ſich 
von ſeiner Traurigkeit nicht unterkriegen laſſen. Und übri⸗ 
gens: bald ift ja wieder Sonntag, dann kommt er, fie zum 
erſtenmal beſuchen und kann erzählen, wie ihm die Lehre 
und ſein neues Heim behagt. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 

Jahre ſind ins Land gegangen. 

Der Sommer füllt die langen Tage, die ſich, ſchon u. 
Johanni, wie reife Früchte einer an den anderen reihen 
Die Sonne ift von früh bis ſpät am Schaffen. Doch iſt ihr 
beſtes Werk bereits getan. Durch der reifen Aehren 
Schwere neigen ſich auf den Feldern Tauſende und aber 
Tauſende Halme. Ein goldener Segen ſcheint auf der 
weiten Welt zu ruhen, der die Menſchen und alle Krea⸗ 
turen Stunde um Stunde reicher und zufriedener macht. 

„Du wirſt das Haus wohl noch ganz aus den Fugen 
bringen, Oswald! Wenn jetzt die Leſchner⸗Mutter ihre 
Hütte ſehen könnte, die würde ſchier davor erſchrecken.“ 

Frau Agnes bringt das Frühſtück ihres Mannes, der 
ſchon den ganzen Sommer mit dem Umbau ihres Hauſes 
beſchäftigt iſt. Trotzdem der Hübner⸗Oswald ohne jede 
bezahlte Hilfe arbeitet — nur ein paar Kollegen und Frau 
Agnes' beide Jungen, die jetzt bereits zu zwei ſtrammen 
Burſchen herangewachſen ſind, helſen ihm des Abends 
und in ihren freien Stunden —, verwirklicht er die kühn⸗ 
ſten Pläne. Gegenwärtig ſieht der Umbau ganz gefähr⸗ 
lich aus! Man könnte meinen, Dach und Mauern dieſes 
alten Gebäudes müßten jeden Augenblick zuſammenſtür⸗ 
zen. Fenſter und Türen find herausgeriſſen und follen 
vergrößert werden. Der Dachſtuhl wird gehoben und 
ſchwebt ſchier haltlos in der Luft. Die Grundmauern ſind 
zernagt und durchlöchert; fie werden ausgebeſſert und auf⸗ 
gebaut. Decken werden höher gelegt, unnötige Zwiſchen⸗ 
wände hingegen beſeitigt, um aus tleinen Stuben und 
Alkoven ein paar ſchöne große Zimmer zu gewinnen. Doch 
wird dies alles noch viel Schweiß und Arbeit koſten. 

„Das dauert nur noch wenige Tage, dann denke ich, 
das Gröbſte an der Sache geſchafft zu haben. Wenn wir 
ſo weiter vorwärtskommen, und wenn uns Werner dann 
die nächſte Woche auch noch Helfen kommt...“ 

„Dem Jungen ſollſt du die paar Tage Ferien un, 
geſchoren laſſen! Wenn er bei dir die ganze Woche Hand 
langer ſpielen ſoll, dann geht er wie zerſchlagen wieder zu 
ſeinem Meiſter zurück. Und er hat Erholung doch ſo nötig! 
Walter hat ſich auch ſchon krumm und lahm geſchunden! 
Die ſchwere Arbeit hier beim Bau, die iſt den Jungens 
doch zu ungewohnt.“ 

„Die Bengels ſind ja ſelbſt ganz Feuer und Flamme 
für die Sache! Du könnteſt ihnen ſicher keinen größeren 
Kummer machen, als wenn du ihnen unterſagen wollteſt, 
mir beim Bau zu helfen. Sie jind am "olzeften darauf, 
daß wir uns ſelbſt ein Haus aufbauen. d es wird Zeit, 
daß wir damit zu Ende kommen. Die Leute fangen ſchon 
das Spotten an. Außerdem habe ich das ſeltſame Gefühl, 
als ob das Haus in dieſem Sommer fertig werden 
müßte!“ 

„Weshalb quälſt du dich auch allein damit! Du hätteſt 
dir ganz gut ein paar Leute zu Hilfe nehmen können. 
Du möchteſt dir die Zimmerarbeit am liebſten auch noch 
ſelber machen. Und würde dich der Abend nicht am Sehen 
hindern, du gingeſt Tag und Nacht nicht weg von deinem 
Kalk und deinen Mauerſteinen. Man kann den Bau ja 
faſt verwünſchen lernen!“ 

„Sei froh, ſei froh, daß es ſo klappt! Aus eigenem 
Fleiß haben wir uns ein Haus erbaut, um das uns der 
und jener noch beneiden wird. Die alte, morſche Leſchner⸗ 
Hütte iſt nicht wiederzuerkennen. Das Haus iſt fünf⸗, 
ſechstauſend Taler ſicher unter Brüdern wert geworden. 

„Gewiß ...! Nun ja... Aber doch...“ 

Frau Agnes iſt in Wirklichkeit auch ganz zufrieden. Wie 
glücklich iſt ſie doch mit dieſem Manne l Noch nie hat Uns 
ſtimmigkeit zwiſchen ihnen deſtanden! Der Hübner⸗ 
Oswald ſorgt von früh bis ſpät, iſt immer froh und zu⸗ 
frieden und dabei fleißig, wie kaum ein anderer. Wie haben 
fie zuſammen gefpart und gearbeitet in den zwei Jahren 
ihrer Ehe! Tauſend Wege gemacht und keine Mühe ge 
ſcheut, um zu ihrem Ziele zu gelangen. Im erſten Sommer 
ſparten ſie das Geld für Baumaterial zuſammen, ſetzten 
den Garten inſtand, pflanzten Bäume und Sträucher. Im 
nädjften Jahre begann ihr Mann dann mit dem Umbau, 
Da er von früh bis ſpät damit beſchäftigt war, wochen⸗ 
und monatelang, ſo mußte der Lebensunterhalt aus Frau 
Agnes’ Einkommen ganz allein beſtritten werden. Da hieß 
es: ſparſam wirtſchaften und doppelt fleißig fein! 

Fortſetung folgt.) 
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Rechtsanwalts Dr. Fichna, ob der Zeuge unter den ſeiner 
Führung aupertrauten deutſchen Gymnaſiaſten nicht Hits 
lerſche Strömungen wahrgenommen habe, antwortet 
Hauptmann Novalſetti verneinend. 


Gebauers Verleumdungen beſtätigt. 


Zwei Brüder Mergentaler, von denen einer in Augu⸗ 
ſtow und der andere in Janow bei Lodz wohnen, jo 
der Zeuge Scheler aus Janow jagen über eine Verſammlung 
aus, die der verklagte Generalſekretär Gebauer in Jan 
abgehalten und in der er u. a. behauptet hat, daß die h 
fige deutſche Lehrerſchaft Zuſchüſſe aus ee erhalte. 
Trotz der Bemühungen Dr. Fichnas, dieſe Ausſagen zu er⸗ 
ſchüttern, bleiben die Landleute feſt bei ihren Ausſagen. 


Entlaſtungs zeugen verſagen. 


Der nächſte Zeuge iſt Paul Kretſchmer. Aus feinen 
Ausſagen geht hervor, daß er vor 9 Jahren als Lehre: 
Deutſchen Gymnasium gewirkt hat. Sein Abgang ſei 
willig erfolgt. Ueber die Strömungen, die ſeit ſeinem 
Fortgang im Deutſchen Gymnaſium herrſchen, weiß Zeuge 
nichts zu ſagen. 

Frau Alice Stefanie Kretſchmer, Gattin des vorige: 
geugen und ehemals Leiterin des Lodzer Deutſchen M. 

hengymnaſiums, erklärt, daß ihr Abgang vom Gymnaſium 
erfolgt ſei, weil fie keine Einſicht in die wirtſchaftliche Fin 
zung der Lehranſtalt erlangen konnte. Die Frage de 
Rechtsanwalts Dr. Fichna, ob der Zeugin etwas daven 
bekannt ſei, daß manche Lehrer des Gymnaſiums doppeite 
Behälter bezogen hätten, verneint die Zeugin. 

Zeugin Konitz, ehemalige Sekretärin im Gymna⸗ 
fium, anwortet auf die Frage, ob Gelder aus Deutſchland 
kamen, daß dies zu ihrer Zeit nicht geſchehen ſei. 


Gerichts verhandlung 
auf den 19. Dezember vertagt. 


Das Gericht beſchloß nach der Vernehmung der an⸗ 
weſenden Zeugen, den Prozeß auf den 19. Dezember zu 
vertagen. Es ſollen dann die Zeugen der Angeklagten 
9090 Kraft, Chriſtian Schiefer, Max Döhring und Jakub 
czuk vernommen werden. Der eu Bauer, der ſich 
Wien aufhält, wird höchſtwahrſcheinlich nicht vor Ger! 
erſcheinen. 


Vor dem Plädoyer im Breſt⸗Prozeß. 
Nur 4 Rechtsanwälte werden ſprechen. 


Geſtern ſand keine Verhandlung im Breſt⸗Prozeß 
ſtatt. Dieſen freien Tag benutzten ſowohl die Stag 
anwälte als auch die Verteidiger zur Vorbereitung ihrer 
Reden. Die Verteidiger ſind übereingekommen, daß nur 
vier Rechtsanwälte ſprechen ſollen, und zwar: Nowo⸗ 
dworſli, Szurlej, Berenſon und Smiarowſki. Die Rechts⸗ 
anwälte haben dieſe Einſchränkung deshalb beſchloſſen, 
um den Abſchluß des Prozeſſes zu beſchleunigen. 


Das neue Berſammlungsgeſetz. 
Gegenſtand der heutigen Sejmberatungen. 


Die Tagesordnung der heutigen Sejmſitzung enthält 
ul. u. das Regierungsprojekt des neuen Verſammlungs⸗ 
ſeſetzes. Es iſt ein ſcharfer Vorſtoß der Oppoſition gegen 
das Regierungsprojekt, das eine weitere Einſchränküng 
der 1 ungsfreiheit vorfieht, zu erwarten. Vor 
Beginn der Weihnachtsferien find noch drei Sejmfigungen 
u erwarten. 


Auch Poſen hat feinen Wieliniti. 
Mißbräuche bei der Allpolniſchen Landesausſtellung. 


Vor dem Poſener Bezirksgericht begann geſtern der 
Prozeß gegen den Bauingenieur Wielinſki und den In⸗ 
ſpektor Oppal⸗Bonkowfti wegen Veruntreuung einer 

umme bon einer halben Million Zloty bei der Errichtung 
des Ausſtellungsgebäudes für die im vorigen Jahre ſtatt⸗ 
gefundene Allpolniſche Landesausſtellung. 


Mißtrauens antrag 
gegen die engliſche Regierung. 


London, 9. Dezember. Im Unterhaus brachte am 
Mittwoch der Arbeiterparteiler Sir Stafford Eripps einen 
Mißtrauensantrag gegen die Regierung ein. Die Regie⸗ 
rung habe leine erfolgreichen Schritte getan, um die Wäh⸗ 
rungs- und Finanzfragen zu löſen und die Entwicklung des 
internationalen Handels zu fördern. Auch habe die Re⸗ 
gierung nichts getan, um die Arbeitsloſigkeit zu lindern, 
und die hohen Mieten herabzuſetzen. Die neue Zollpolitit 
werde die internationalen Schwierigkeiten nur vermehren. 


Der Rieſenperſer — aber kein Teppich. 

3½ Meter groß ſoll ein 18jähriger Perſer, Sich, 
Khan, jet, der ſich entſchloſſen hat, demnächſt eine größere 
Europa⸗Reiſe vorzunehmen. Siah Khan will ſich in ver⸗ 
ſchiedenen Varietes vorſtellen, um auf dieſe Weiſe recht 
viel Geld zu verdien Dieſer Rieſenperſer lag den grö 
ten Teil ſeines gen Lebens im Krankenhaus, 
ſeine Beine den Mächtigen Körper nicht zu tragen ver⸗ 
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Brünings letzter Trumpf. 


die neue Notperordnung in Deutſchland und ihr Echo im Auslande. 


Berlin, 9. Dezember. Die Reichsregierung hat 
die neue Notperordnung amtliche Verlautbar 
geben. Auch dieſe iſt eine außerordentlich umfang⸗ 
reiche Veröffentlichung, in der einleitend die Motive der 
Regierung dargelegt werden. Es folgt dann eine ausführ⸗ 
liche Wiedergabe des Inhalts der neuen Notverordnung, 
deren Wortlaut ſelbſt auch jetzt noch nicht vorliegt. Die 
textliche klare Inhaltsangabe erſchöpft jedoch bereits das 
Paragraphenwerk der geſetzestechniſch ausgearbeiteten Not⸗ 
verordnung. 

Aus der amtlichen Verlautbarung ſei noch folgendes 
entnommen: 


iber 


ger und entſprechender Senkung der Preiſe untragbar, da 
ſonſt eine verhängnisvolle Schrumpfung der Kaufkraft die 
Folge wäre. Die ſchickſalshafte Verbundenheit von Löh⸗ 
nen und Preiſen bleibt auch für die Zukunft erhalten. Soll⸗ 
ten heute noch nicht überſehbare Umſtände eintreten, die die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Löhnen und Preiſen weſent⸗ 
lich verändern, ſo wäre eine neue Lage entſtanden. 

Die Notverordnung ſieht davon ab, allgemeine Preis⸗ 
bindungen aufzuheben und Kartelle und Syndikate grun 
ſätzlich zu zerſchlagen. Das Ziel liegt vielmehr in einer 
Auflockerung dieſer Verbände. Die Senkung der Preiſe 
für Markenwaren, die gebunden find, hat in der Weiſe zu 
erfolgen, daß der Preis durch das Zuſammenwirken aller 
daran beteiligten Wirtſchaftsſtufen (Herſteller und Handel) 
gleichfalls um mindeſtens 10 v. H. bis zum 1. Januar 
1932 geſenkt wird. Für die Preisbindungen des Kohlen⸗ 
einzelhandels erläßt der Reichskommiſſar für Preisüber⸗ 
wachung eine beſondere Regelung. Der Preiskommiſſar 
kann auch für angemeſſene Senkung der Werktarife ber 
Kommunen (Gas, Elektrizität uſw.) ſowie der Tarife für 
handwerkliche Leiſtungen (Reparaturen uſw.) Sorge tra 
gen, Zur Senkung der Preiſe für Fahrkarten von Stra⸗ 
ßenbahnen, Kleinbahnen uſw. iſt zum Anreiz die Bed! 
rungsſteuer ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. Der 
kommiſſar kann weiter Betriebe ſchließen, die ſich ſeinen 
Anordnungen nicht fügen. Die Reichsbahn wird Tarif» 
ermäßigungen für den Güterverkehr im Geſamtausmaß 
von jährlich 300 Millionen Reichsmark eintreten laſſen. 
Der Normaltarif wird in allen Klaſſen einſchließlich dar 
Nebenklaſſen gegenüber dem Stande vom 31. Oktober 1931 
durchgehend geſenkt. Die vom Reich feſtgeſetzten Schiff⸗ 
ſahrtsabgaben werden entſprechend ermäßigt, Es folgen 
die Beſtimmungen über die Aufhebung der Steuerverzugs⸗ 
50 400 Ab 1. Januar werden die Verzugszinſen 1005 
her 24 v. H. jährlich) auf 12 v. H. herabgeſetzt. Die Auſ⸗ 
ſchubzinſen, iusbeſondere bei Zöllen, von 10 auf 8 v. H. 
und der Zinsſatz bei geſtundeten Steuern (bisher 5 bis 12 
v. H.) auf 5 bis 8 v. H. 

In Sachen der e ſteht die Notver⸗ 
ordnung eine Senkung der Friedensmiete um 10 v. H. vor, 
was eine fühlbare Entlaſtung der Einzelhaushaltes 


bedeutet. 


Die Verordnung läßt die Renten der Invalidenver⸗ 
ſicherung in ihrer Höhe und den Kinderzuſchüß unberührt, 
hält aber in Uebereinſtimmung mit den Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalten es für notwendig, daß z. B. die Kinderzu⸗ 
ſchüſſe und Waiſenxenten nicht mehr über das 15. Lebens 
jahr hinaus gezahlt werden, der doppelte und dreifache 
Bezug von Renten wechſelt oder eingeſchränkt wird uſw. 
In der Unfallperſicherung fallen die kleinen like 
Renten weg, dagegen erhalten auf dem Gebiete der Unfall ⸗ 
verhütung⸗ und Ueberwachung die Verſicherten das gleiche 
Stimmrecht wie die Arbeitgeber. 


Der letzte Abſatz handelt vom Schutz des inneren 
Friedens. Neben den Beſtimmungen gegen den Waffen⸗ 
mißbrauch, dem Verbot von Uniformen uſw. betrifft die 
Verſtärkung des Ehrenſchutzes im öffentlichen Leben ſtehen⸗ 
den Perſonen einerlei, welcher politiſchen Partei fie an⸗ 

ehören. Das Mindeſtſtrafmaß wird auf drei Monate 

efängnis und bei verleumderiſcher Beleidigung auf 6 
Monate feſtgeſetzt. Daneben ſoll außer der den Verletzten 
zufließenden Buße auch eine weitere an die Staatskaſſe zu 
entrichtende Buße bis zu 100 000 Reichsmark erkannt wer⸗ 
den können. Das Schnellgerichtsverfahren iſt unbeſchränkt 
zugelaſſen. In der Begründung des Uniſormverbots heißt 
es wörtlich: Die Uniform ſoll das Ehrenkleid der Rei 
wehr und der Polizei ſein. Sie darf nicht länger das 
Kleid privater politiſcher Verbände und damit eine Aus⸗ 
drucksform politiſcher Demonſtrationen bilden. Zur Wah⸗ 
rung des Weihnachtsfriedens ſind bis zum 3. Januar 1932 
alle öſſentlichen politiſchen Verſammlungen und Aufzüge 
verboten. Ebenſo iſt die Verbreitung von Plakaten und 


mochten. 


Flugblättern politiſchen Inhalts unterſagt. 


Das Ausland zur neuen deutlichen 
Notberordnung. 

London, 9. Dezember. Die neue deutſche Nel⸗ 
verordnung findet in der engliſchen Preſſe die oflergrößte 
Beachtung und wird ausführlich wiedergegeben. Die „Ti⸗ 
mes“ betont, daß die neue Verordnung gleichbedeutend mit 
weiterer Deflation ſei, während England zur Zeit 
eine Juflationspolitik verfolge, „dall Crpreh und 
„Daily Mail“ lenken die Aufmerkſamkeit beſonders auf die 
Drohungen gegen die Hitler Partei und die Ankün digg 
des Staudrechts in Deutſchland. Deutſchland, jo ‚jagt die 
„Daily Mail“, habe einen Diktator, deſſen Verfügungen 
das Leben eines jeden deutſchen Bürgers unmittelbar be⸗ 
rührten und der nicht zögere, zu harten Maßnahmen zu 
greifen, wenn die Wohlfahrt der Nation auf dem Spiel 
ſtehe. Der „Daily Expreß“ meint, es werde von der Auf 
nahme dieſer Notverorbnung bei den parlamentariſchen 
Parteien und insbeſondere bei den Sozialdemokraten ab⸗ 
hängen, ob Brüning im Amte bleibe oder nicht. Die „News 
Chroniele“ ſagt, die einſchneidenden Verfügungen zeigten, 
wohin Dr. Brüning in jeinem Verzweiflungskampf zur 
Rettung Deutſchlands getrieben worden jei. Niemals zu⸗ 
vor hätte außerhalb Rußlands eine derartige Einmiſchung 
des Staates in das Leben der Bürger verſucht werben 
können. Man müſſe es der Vorſtellung überlaſſen, ſich die 
niederſchmetternde Wucht auszumalen, mit der die neuen 
Verfügungen auf das Volk niederftelen. Brüning habe 
aber recht, da er zeigen müſſe, daß er die hinter Hitler 
ſtehende Armee in der Gewalt habe, obwohl er eigentlich 
die Verzweiflung bekämpfe, die Hitler die Rekruken zu⸗ 
treibe. „News Chroniele“ meint, daß es für Deutſchland 
und die ganze Welt wichtig ſei, wenn Brüning feine Stol⸗ 
lung halte, da ſonſt die deutſch⸗franzöſtſchen Verhandlungen 
gefährdet würden. Frankreich könnte möglicherweiſe za 
dern, mit einer Regierung ein Abkommen abzuſchließen, 
die nicht Herr in ihrem eigenen Haufe jet. — Der „Daily 
Herald“ bezeichnet die neue Notperordnung als die dra⸗ 
ſtiſchſte Maßnahme, die jemals hinſichtlich der Rechte der 
Bürger und ihres Geldes ergriffen worden ſei, ausgenom⸗ 
men vielleicht in Kriegszeiten. Trotz der ſtarken Hera 
forderung Hitlers durch Brüning jei es zweifelhaft, ob die 
Sozialdemokraten das wirtſchaftliche Programm anneh⸗ 
men könnten. Sie würden ſich vielleicht mit Hitler und 
den Kommuniſten vereinigen und die Auflöſung des 
Reichstages verlangen. Der Rücktritt Brünings jet aber 
unwahrſcheinlich. Es ſei zur Zeit noch ganz unmöglich, 
irgend etwas über die zukünftigen Auswirkungen der neuen 
Notverordnung zu jagen, 

Paris, 9. Dezember. Die Ryndfunkrede des Reichs ⸗ 
kanzlers wird in den Pariſer Blättern noch nicht beſpro⸗ 
chen. Man will anſcheinend die großen Richtlinien von 
oben herab abwarten, ehe man ſich eingehender mit den 
Erklärungen Brünings busch ie Soweit bereits Stel. 
lungnahmen vorliegen, wenden ſie ſich beſonders den inner⸗ 
Fe EHER zu und unterſtreichen dabei die 

orte des Reichskanzlers an die Nakionalſozialiſten. 

Neuyort, 9. Dezember. Die neue Notverordnung 
ſtellt alle anderen außenpolitiſchen Ereigniſſe in den Schats 
ten. In politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen der Ver⸗ 
einigten Staaten herrſcht der Eindruck vor, daß der Reichs ⸗ 
kanzler gewillt ſei, jeine Stellung bis zum äußerſten zu 
verteidigen und das Gleichgewicht des Reichshaushalts unt 
ſeden Preis herzustellen. Andererſeits aber Ingt man ſich, 
daß Brüning jetzt den letzten Trumpf ausgeſplelt habe. Die 
amerikaniſche öffentliche Meinung erwartet daher mit 
größter Spannung die Rückwirkung der neuen Verordnung 
in Deutſchland, ohne vorläufig ſelbſt dazu Stellung zu 


nehmen. 
Auftalt zum Dritten Reich. 

Hitler hat noch keineswegs die Herrſchaft angetreten, 
ja er iſt von der Machtergreifung noch recht weit entfernt 
— und wenn die deutſchen Republikaner wollen, für im⸗ 
mer — und doch haben bereits ſeine bombaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen ein charakteriſtiſches Echo in der internationalen 
Finanzwelt hervorgerufen: Die deutſche Mark iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen — juſt von dem Zeitpunkt an, da es Hitler 
für angezeigt hielt, ſeine nahe Herrſchaft anzukündigen. — 
von einem Schwächeanfall befallen, die deutſchen Aus⸗ 
landsanleihen haben einen geradezu ſenſationellen Kurs ⸗ 
ſturz durchlebt. Die deutſchen Dollarbonds, deren Kurſe 
faft während des ganzen November abgeglitten waren, 
haben Verluſte von 25 bis 35 Prozent ihres Marktwertes 
erlitten. Der Durchſchnittskurs 7prozentiger deutſcher 
Bons, die noch vor Jahresfriſt in Neuyork mit 86,90 
Prozent und vor zwei Jahren mit 96,70 Prozent bewertet 
wurden, beträgt gegenwärtig 29,40 Prozent, während die 
0% proz. Bonds von 93,10 vor zwei Jahren und 78,70 
Prozent vor einem Jahre auf 20,20 Prozent geſtürzt find. 
u Grund dieſer Tiefkurfe ergeben ſich bei 7proz. Nomt« 
nalzins effektive Zinserträge von zirka 25 Prozent und 
bei 6 proz von Über 30 Proz. Und das alles noch vor, 
lange vor Machtübernahme der Hitlerpartei. Wie wird 
ſich der deutſche Auslandskredit erſt entwickeln, bis Hitler 
ſeine phantaſtiſchen Pläne verwirklichen darf? Wahrlich, 
er kann die Worte wiederholen, die Kaiſer Wilhelm in der 
Zeit der Vorbereitungen zum Weltkriege geſagt hat: 
„Ich führe euch herrlichen Zeiten entgegen ...“ 

.. ANETTE 
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Vom 8. bis 14. Dezember 


Einzig daſtehendes Filmwerk 
aus dem bunten und gefahr⸗ 
vollen Leben der Fremden⸗ 


Capitol 


Zawadzka 12 


| Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Dom 7. bis 15. Dezember 


Das Ekrandreigeſtirn 


Iwan Moszuchin 


legion 


ee 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Doppelpeogramm! 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Dom 7. bis 14. dezember 


Für Erwachſene: 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Dom 8. bis 14. Dezember 


Der große N 
von Weltruf 


3 Serien — 18 Alte 


Die Blume 
von Algier 


mit FIFI DORSAY 
und Harold MURRAY 
Außer Programm: 


Touſſimugabe 


Mitolai Kolin 
Natalia Liiento 


Leidensweg 


der Seele 
(Kean) 


Großes Drama aus dem bes 


dem Glüd 
eniflohen 


Kombödiendrama 
mit Victor Mc. Langlen 
und Fifi Dorsay 


II. 


Der Teufel 


Llebesbörſe 


Goat Armfirong 


Herkules der 
ſchwarzen Berge 


Für die Jugend: 


Gefängnis 


1. Serie 


Geheimnisvolles Geſpenſt 


Auf 


2. Serie 


Leben und Tod 


Populäre Preiſe. Beginn um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 


wegtem Leben des größten 
Aktors der Welt 


it mit die 
Mone a 5 


und Neuigkeiten 


aus Ariſon 


Sonntags um 12.30 Uhr. 


mit Warner BAX TER 
und Mona MARIS | 


Singing 


8. Serie 


Der gewandte Chineſe 
mit Ehno LIN COHN 


Odeon Przejazd 2 


| Wodewil atswna 1 


Heute und folgende Tage 


Zum erften Mal in Lodz 
Humor! Lachen Senfation! 


herr Lutrun 
aus pomeranien 


Die Abenteuer 
eines Doppelgängers 
EL BRENDEL 
in der Rolle des Al Capone 
und FIFI DOSAY 


New⸗Jorker Unterwelt und 
Alkoholſchmuggler. Maſchl⸗ 
nengewehre auf der Straße. 


...... . ( NEN .. 1 Ü ˙nꝛʃ—i: . [[[Jj[ 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Heute und folgende Tage: 


Zum erſten Mal in Lodz 


Senfattons-Salonfilm 


„ Brinzeffin 
auf Urlaub“ 


In d. Hauptrollen d. hervorragendſten Filmſterne 


Aff dewaldg, Jago Ehm, Bibian Gibſon. 
Ort der Handlung: Wien. 


Nächſtes Programm: „Marianne“, 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 
Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 1 


Miönnergefangverein Concordia 


Sonnabend, den 12. Dezember, um 
0 Uhr abends, reranftalten wir in unſe⸗ 
rem Vereinslokal, Gluwna 17, einen 


Preis⸗Glat und 
Preſerente⸗Abend 


wozu wie unſere Herren Mitglieder ſowle Freunde 
dieser beliebten Spiele freundl, einladen 
Die Vorwaltung. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und venerſſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut Dialer Ausfluß, Elektrotherapie, 
thermie 
Andrzeſa 5. Telephon 159-40 
Empfängt von 8—11 und 5—90 Uhr abends 


Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Jür Damen befonderes Wartezimmer 


Zahnärztliche Kabineit 


Gluwna 51 Tondolwſia zel. 174⸗03 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
Sonntag von 10—1 Uhr. — Heilanſtaltsbreſſe. 


| 


Kirchengeſangberein | 
der St. Johannis«- Gemeinde. 


| 


Sonntag, den 18. Dezember, um 7.30 Uhr abends 


j Kirchenkonzert f 


| zugunſten de Armen under St. „ AREe 1 


11 Ausführende: m 
| Hedwig Braun. Sopran | 
m Alexander Türner. Orgel | 
| Kammerorcheſter am Lodzer Männergeſangverein 

m = 
I Kiechengeſanabereim der St. Johauntsgemelnde | 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
Ach ungen, bel wöchentl. 
be non B fold an 


277 
922 U ge zahlung. 
Matrazen haben können. 
(Für alte Kandſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne! ) 
Auch zu. Ane, 
ten Ste in feinſter 
und ſolldeſter Ansführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaaufzwang! 
Aupeblerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 


Dirigent: Adolf Vautze. 

1 
| programme zn gioth 5.—. 3.—. 2—. 1.— und 50 Groſchen. | 
ee) 


Dr. Heller 


Spoplalarzt für Haute 
u. Geſchlochtstrantbolten 


Noweotiteahe 2 
Tel. 178:89, 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4g abends. Sonntag 
von 12—2. Jür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
he Unbemittelte 
Jellanftaltspreite. 


Venerologiſche 


Heilanſtalt 


der Spezialärzte 


Zawadzta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn, u. eier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werben von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

urztinnen empfangen 


Konmiultation 3 Stop. 


EEE EEE 


dentiihe Genoſſenſchafte bank 


in Polen, A.⸗G. 

al 

Ausführung jeglicher „Yantoperationen 
$theung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hödfien Taguszinfen. 


2050 1800000 1500000. — 
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Sonniges möbliertes 


Zimmer 


mit Bequemlichkeiten zu 
vermieten, Petritauer 190, 
W. 26, Tel. 150.18. 


Zu verlaufen: 
3 Etticktöpſe 
1 Ründertopf 


in gutem 3 dnn Mor- 


und Alice CONRAD 


Spelunken und Nachtlokale. 


Inland ennie 
Mutſches Knaben Gymüaſium zu Lodz 


Heute, Donnerstag, den 10. Dezember 1931 
finder in der Aula ein großes Konzert des 
weltberühmten Violinviriuvſen 


MISCHA 


POZNANSKI- 


eines ehemaligen Zöglings unſeres Gymna⸗ 
ſiums, zugunſten der Selbsthilfe ſtatt. 

Beginn pünktlich 8 Uhr abends 
Während des Konzerts bleiben bie Türen geſchl. 
Eintritskarten find bereits in 
der Gymnaſtalkanzlei zu haben. 


ÄNNAUNNNN 


Dr. med. H.KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 118.47 
Sprechstunden von 4—1. 


Theater- u, Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute Premiere Spra- 

wa Dreyfusa 

Kammer-Theater: Heute und folgende Tage 
„Ona czy jej siostra“ 

populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Express pölnoeny 183“ 

Coctail: Heute und morgen fallen die Vor- 
stellungen aus 

Capitol: Die Blume von Algier 

Casino: Pariser Nächte 

Corso: Dem Glück entflohen — Der Teufel 


TREE NEE 


ſkaſtraße 14, Wohn. 6. aus Arison 
Odeon und Wode will: Herr Cytryn aus Po- 
Kleine meranien 
Oswiatowe: Liebesbörse — Gefängnis Sing - 
Anzeigen Sing 
in ber „Bodser | Palace: Harry Peel 
Bolts zetunn“ | Praedwioönie: Janko, der Musikant 
haben Erfolg!! ! Splendid: Die Liebe der Georgette 
FE mE 
Ne beiten und meiftgelefenften 


empfiehl! 


Kalender für 1932 


in Buchform: 

„der Volls freund. J. 1.50 
(Lodzer Kalender) 

Wachenhuſens Kalender! „1.25 


„Bergmanns luſt. Bilderkalender“ „ 1.25 


Beſtellungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und 
im den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 


(beide ausländiſch) 
t den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“ 


Bucjverteieb: „Volks preſſe“ 
Lods, Petritaner 109, Tel. 136:90 


> DL TTS} 


— ER EEE re 


